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außer in der Expedition 
bei Krupski (G. H. Alriti & Co.) 
E Breiteſtraße 14; 
BL in Gnejen, 
bei Herrn Th. Spindler, 
NMarkt⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
in Grätz bei Herrn J. Streiſand; 
05 in Frankfurt a. M.: 
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N Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
1 Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vier⸗ 
k. telläßellch für die Stadt Poſen 14 Thlr. für ganz 
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nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Auslandes an. 
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Dienſtag, 21. März 
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Annoncen⸗ 
Annahme ⸗Bureaus: 
In Berlin, Hamburg, 

Wien, München, St. Gallen: 
Rudolph Moſſe; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg 
Wien u. Baſel: 
Haaſenſtein & Vogler; 

in Berlin: 

A. Retemeyer, Schloßplatz; 
in Breslau: Emil Kabalh. 
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Amtliches. 
a | 20. März. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den ken Dar 8 hierſelbſt zum Geh. Reg.⸗Rath und vortragenden 
Kath bei dem Minifterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten; 
Ve Reg. Aſſeſſoren Michel ly hierſclbft, v. Viebahn in Wiesbaden, 
Henning in Minden, Friedheim in Marienwerder Roh de in Frank 
ſurt a. M., Patrunky in Liegnitz, Blobel in Gumbinnen, Marci- 
woki in Breslau, Mareinow ski in Königsberg, Lucht in Schleswig, 
kahtlev in Magdeburg und Kuntze in Schleswig zu Reg.⸗Räthen; und den in 
Fee Verwaltung beſchäftigten bisherigen Reg.⸗Aſſeſſor 

e 

8 derfe 


in hierſelbſt zum Reg.⸗Rath zu ernennen; ſowie dem Domänenpächter, 
„Amtmann Pelet zu Pierkunowen den Charakter als Amts⸗Math zu 


ihen. 


d Dem Kaufmann Scheele in Stettin iſt das Ex quatur als Konſul der 
Repubtit San Salvador dafelbft ertheilt worden 


g. Der Kgl. Kreisbaumeifter Freund zu Stallupönen ift in gleicher Eigen ⸗ 
ö Mae nach Jüterbog verſetzt worden; der bisherige gl. Landbaumeiſter Heſſe 
Berlin ſſt zum Kgl. Bau⸗Inſpeklor ernannt und demſelben die von ihm 
} ‚Hier kommifſariſch verwaltete Stelle eines ſolchen im Bezirk des Kgl. 
Wollzei-Präſidiumé in Berlin verliehen worden. 

Ip er Rechtsanwalt und Notar Loewe zu Calbe a. d. S. ift, unter 
erleihung des Notariats im S des Appellationsgerichts zu Bres⸗ 
Aa, als Rich enwalt an das 1 055 dafelbft, mit Anweiſung ſeines 
ynſſtze“ 8 verſetzt worden 

f a ? De ne Dr. Wiemann an der Realſchule in Olden⸗ 
boheren Bürgerſchule in Eilenburg iſt genehmigt worden. 


ur 


einen 


| An 
| ia Königliche Konfikorium zu 


1 ꝛc. 
und Laß, o Herr, Deine Gnade groß werden über den Kalſer, unfern König 
derrn, über die Kaiſerin und Königin, feine Gemahlin, über die Kö⸗ 
In Wittwe, über den Kronprinzen und die Kronprinzeſſin, feine Gemah- 
] dem aber ſammtliche Königliche Prinzen und Prinzeſſinnen, und alle, welche 
Tear und dem Königlichen Hauſe anverwandt und zugethan ſind. 
De lte fie uns bei langem Leben, zum befländigen Segen und chriſtlichen 
4 Ns bilde, Verleige dem Kaiſer, unſerm Könige, eine lange und geſegnele 
möerung. Beſchütze das Königliche und das geſammte deutſche Kriegs heer 
alle freuen Diener des Kaifers und Königs und des Vaterlandes, lehre 
I Res wie Chriſten ihres Eides gedenken und laß dann ihre Dienſte ge- 
fein zu Deiner Ehre und des Vaterlandes Beſten. 
u Degne uns und alle Königlichen Länder, fei Du des Deulſchen Relches 
nt Voltes ſtarker Schuz und Schirm. Laß Deine Gnade ruhen auf 
dt n ſten und freien Städten, gieb ihnen allen eine friedevolle und 
| nete Regierung in ihren Landen, und laß Glauben und Treue, Kraft 
g Einigkeit unferes Volkes Ruhm und Ehre ſein. 

Kröne mit Deiner Gnade die Arbeiten des Reichs⸗ 
tags, daß fie zum Frieden und Heile des gefammten 
Vaterlandes und zum Preiſe Deines heiligen Namens 
gereichen. 

N Nimm alle chriſtliche Obrigkeit in Deine gnädige Obhut und hilf, daß 

1 Mt dem Kaiſer, unſerm Könige, und allen Reglerenden im Reiche unter 

und U. Segen trachte, Dein himmliſches Reich auf Erden bauen zu helfen 
00 


ö 8 


eines Namens Herrlichkeit zu preiſen. 

uf einem Jeden in ſeiner Noth und ſei ein Heiland aller Menſchen, 
Koy dich) Deiner Gläubigen. Bewahre uns vor einem böfen undußfertigen 
Grinund bringe endlich uns Alle in Dein ewiges Himmelreich, durch Jeſum 
dum, unſern Herrn, Amen. 


\ 
| 
1 — 2 — 


ö Die Revolution in Paris. 
In der Nationalverſammlung zu Bordeaux fand am 10. 
eine merkwürdige Debatte ſtatt, es handelte ſich um die 
dur ronung von Paris als Hauptſtadt des Reiches. Denn fo 
hp, ann de Frage aufgefaßt werden, welche Stadt die Ehre 
Kon ſellte, der Sitz der Reihöverfammlung zu fein. Die 
fon des Hauſes erklärte ſich für Fontalnebleau, Andere 
1 Wen {ir Orleans, noch Andere für Vordeaur Für Paris 
volte n ch nur die radikalen Abgeordneten dieſer Stadt. Thiers 
dict die Entſcheidung über die künftige Hauptſtadt Frankreichs 
Many einer Verſammlung zugeſtehen, welche niht mit dem 
10 jan zuſammeagetreten iſt, um die endgiltige Reichsgewalt 
b ae im Intereſſe der Verwaltung verlangte er die 
N "u der Verſammlung nach Verſailles, um der Hauptſtadt 
8 Ada ein. Die Verſammlung ſtimmte bei, für Paris hätte 
* Die Majorität ergeben. 
Auflebzte Nationalverſammlung hatte guten Grund zu ihrer 
sche Maß gegen Paris. Mußte man ſchon in Bordeaux ener⸗ 
h anna regeln ergreifen, um die Würde und Sicherheit der 
N lung gegenüber dem republikaniſchen Pöbel aufrecht 


| heilen, was konnten wohl die „Deputirten der Bauern“, 


Mis. 


chen Reiches zu beziehen iſt. 


W. Starke, Alten Markt Nr. 81. 
8. Fromm Sapiehaplag Nr. 7. 


e Nr. 16. 
une 


93. Wittwe E. Brecht, Wronkerſtraße Nr. 13 und 
allifpei Kr. 73. Robert Seide el. Marl A. 25 
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Die Expedition der Poſener Zeitung. 


wie ein republikaniſcher Klubredner in Bordeaux die Erwählten 
des Landes titulirte, in Paris erwarten, wo die Regierung noch 
immer nicht im Stande war, ihrer Autorität volle Geltung i 
verſchaffen. Hatte doch vor dem Einzuge der Deutſchen ein 
Theil der Nationalgarden ſich elner Menge Geſchütze bemächtigt, 
um die Stadt vor den „Prüſſiens“ zu ſchüßen. Die Regle⸗ 
rung, zu ſchwach oder zu unentfhloffen, um dieſem Treiben 
entgegenzutreten, mußte bald ſehen, wie die aufrühreriſchen Na⸗ 
tionalgarden die erlangte Macht gegen die Regierung ſelbſt an⸗ 
wandten. Sie verweigerten es, ſich aufzulöſen und zur Arbeit 
zurückzukehren, um „jeden Angriff auf die Republik mit den 
Waffen zurückzuweiſen.“ Echte Republikaner, fürwahr! Anftatt 
durch Ordnung und Geſetzlichkeit zu zeigen, daß das Volk für 
die Republik reif ſei, etablirten ſie den Aufſtand und die 
Anarchie, indem ſie ſich weigerten den e der geſetzmäßigen 
Regierung und ſpeziell dem neuen Be ehlshaber von Paris 
Folge zu leiſten. Die Aufrührer konſtituirten ſelbſt eine Re⸗ 
gierung, ein republikaniſches Zentralbüreau, verlangten die An⸗ 
erkennung des ſouveränen Rechts, ſich ſelbſt ihre Kommandanten 
zu wählen und ernannten Garibaldi, einen Ausländer, zu 
ihrem Oberbefehlshaber, jenen Mann, der die Republik um 
jeden Preis will, weil er die ſchwärmeriſche Anſicht hegt, daß 

immer und überall die beſte und einzig berechtigte, der 
Staatsgeſellſchaft allein würdige Regierungsform ſei, während 
fie eben nichls iſt als eine Form, die nur, wenn ſie erfüllt iſt 
von wahrhaft republikaniſchem Geiſte, die Idee der ohne Ord⸗ 
nung nicht denkbaren Freiheit verwirklichen kann, ſonſt aber die 
Tyrannei der Maſſen etablirt, die ſchlimmer ſein kann, als die 
Tyrannei der fürſtlichen Despoten. 


Es giebt keine mildernden Umſtände für die verbrecheriſche 
Auflehnung der pariſer Nationalgarden. Allerdings hat die Na⸗ 
tionalverſammlung zum Chef der Exekutivgewalt einen Mann 
ernannt, welcher für einen orleaniſtiſch gefinnten Monarchiſten 
gilt und dieſer hat zur Regierung neben gemäßigten Republika⸗ 
nern auch Monarchiſten berufen; allein Thiers hat wiederholt 
erklärt, daß er die Republik aufrecht erhalten werde und für 
die Aufrichtigkeit feiner Worte dadurch einen Beweis abgelegt, 
daß er die Prinzen Orleans zur Rückkehr nach England bewog. 
Einer erſt zu wählenden Konſtituante ſoll das Recht vorbehal⸗ 
ten werden, über die zukünftige Verfaſſung Frankreichs und 
deſſen Regierung zu endſcheiden. Die Wahlurne alſo und das 
Parlament boten den Republikanern zwei legitime Schlachtfel⸗ 
der, auf welchen ſie ihre Sache verfechten konnten. 


Aber weder die Berfiherungen Thiers noch die Schmeiche⸗ 


leien, welche er in der Sitzung der Nationalverfammlung den 
irregeleiteten Patrkoten hinſtreute, noch auch die Langmuth, 
welche die Regierung den Aufwieglern gegenüber bewies, ver⸗ 
mochten die Nationalgarden zur Unterwerfung zu bewegen. Ab» 
geſehen von jenen ſechs Mord» und Todſchlagzeitungen, welche 
von der Regierung unterdrückt wurden, verurtheilte die Preſſe 
allgemein das Gebahren der Nationalgarden und einige Blätter 
forderten die Regierung auf, die Ordnung wieder herzuſtellen. 


Erſt am 18. d. M. kündigte * in einer Proklamation 
energiſche Maßregeln an gegen die eute, von denen man nicht 
wiſſe, ob fie „Kommunisten, Bonapartiften oder Pruffiens“ ſelen 
oder eine Koal tion aller drei Richtungen. Ob napolevniſches 
Geld und napoleoniſche Umtriebe dieſer Meuterei fern liegen, 
möchten wir bezweifeln, jedenfalls werden die Bonapartiſten 
ihre herzliche Freude daran haben. Daß untern den 
Meuteren keine Preußen find, weiß Thiers ſo gut wie wir, 
indeſſen glaubte er ſedenfalls ein gehäſſiges Schlagwort nicht 
entbehren zu können, von welchem er hoffte, daß es bei der im 
Dreubenhah ſchwelgenden Bevölkerung die Wirkung nicht ver⸗ 
fehlen würde. Nachdem ſelbſt die radikalen Abgeordneten von 
Paris zur Unterwerfung gemahnt hatten, mußte die Regierung 
eine Schwäche aufgeben, welche die beſſere Bevölkerung wie das 
Militär entmuthigte. Indeſſen die Unzuverläffizkeit der Truppen, 
welche gegen die Rebellen ausgeſandt wurden, bereitete der Regie⸗ 
rung eine Niederlage. Ein Theil der Soldaten fraterniſirte mit dem 
Pöbel in Uniform, ein anderer Theil zeigte ſich lau und ver⸗ 
binderte nicht die Wegführung von Mitrailleuſen, welche gegen 
die Meuterer gerichtet waren, und die Anführer hielten es fürs 
Beſte, die noch übrigen Truppen aus Paris herauszuziehen. 
Auf dem Stadlhauſe von Paris weht jetzt die rothe Fahne, das 
Zeichen des Umſturzes. Die Auftührer find Herten der Stadt 
und haben ſich nicht geſcheut, zwei Generale vor ein Kriegsge⸗ 
richt zu ſtellen und zu erſchießen. 


Wir zweifeln nicht, daß es der Regierung gelingen wird, 
die verkommene Bevölkerung der „heiligen Stadt“ zu bewäl⸗ 


tigen, aber es werden ſich an dieſe Revolution ernſte Folgen 
knüpfen. Zunächſt hat Paris noch ein Argument mehr gelie⸗ 
fert, daß es reifer iſt für die militäriſche Diktatur als für die 
Republik. Vielleicht, daß Paris durch ſeinen Frevel auch die 
Ehre verwirkt hat, Hauptſtadt des Reiches zu ſein. 

Deutſchland hat zunächſt von den inneren Wirren Frank⸗ 
reichs nichts zu fürchten. Die Nation wird um jo mehr be⸗ 
ſtrebt jein, alle Friedensbedingungen zu erfüllen, je mehr fie ſich 
durch die Anſchläge einer meuteriſchen Bande im Innern be» 
droht fühlt. Freilich wird die Anleihe, welche die franzöſiſche 
Regierung dieſer Tage mit Rothſchild abſchließen wollte, nuch 
einige Zeit verzögert, indeſſen hält Deutſchland hinlängliche 
Bürgſchaften in der Hand. Groß aber dürfte der moraliſche 
Gewinn ſein, welcher uns aus den Wirren Frankreichs erwächst, 
indem die beſonnenen Leute in den eroberten Gebieten nach 
dieſen Vorgängen es vielleicht weniger beklagen werden, von 
Frankreich losgetrennt worden zu ſein, und auch die neutralen 
Nationen dürften zu der Einſicht kommen, daß Frankreich weder 
die Sammelftätt: aller Ziviliſation noch der Heerd iſt für das 
Feuer der echten Freiheit, von dem zu wünſchen wäre, daß es 
über alle Nationen leuchte. 


2. —— 
Deutiſchlaun d. 


Berlin, 20. März. Die Vorgänge in Paris haben 
inſofern auch für uns eine eruſte Bedeutung, als die Frage in 
den Vordergrund tritt, 0 Frankreich in dem chaotiſchen Zuftande 
auch wirklich die Abficht hat, den geſchloſſenen Frieden zu halten 
und feine Verpflichtungen gegen Deutichland zu erfüllen. So 
lange es fich nur um eine innere Gährung handelt, haben wir weder 
Neigung noch Intereſſe, uns an dieſen Vergängen zu betheili⸗ 
gen. Nehmen dieſe aber eine andere Wendung und eine Richtung 
gegen Deutſchland, ſo haben wir glücklicherweiſe eruſtere Friedene⸗ 
bürgſchaften in der Hand als die bloße Unterſchrift der franzoͤ⸗ 
fiſchen Regierung unter dem Präliminarvertrage. Jedenfalls 
wird man ſchan jetzt auf jede Eventualität Bedacht nehmen 
müſſen, und es bat daher die Nachricht, daß der Oberkomman⸗ 
dirende der deutſchen Okkupationsarmee in Frankreich, Prinz 
Friedrich Karl, morgen unmittelbar nach der Eröffnung des 
Reichstags nach Frankreich zurückkehrt, nichts Ueberraſchendes. — 
Die morgen ſtattfindenden Feierlichkeiten im Weißen 
Saale ſiad bereits vollſtändig vorbereitet und werden ſich durch 
die Entfaltung beſonderen Glanzes auszeichnen. Die Thronrede 
wird ſich nach dem, was man darüber erfährt, im Weſentlichen 
auf die großen Thatſachen und Geſichtspunkte des Augenblicks 
beſchränken. Es wird als wahrſcheinlich betrachtet, daß die erfte 
Seſſion des Reichstags nur eine kurze ſein wird und daß alle 
Detailfragen auf eine ſpälere Seſſion verſchoben werden, welche 
im Herbft dieſes Jahres bevorſteht. — Trotz des beſtimmteſten 
Dementis, welche die Nachricht erfahren hat, daß der Miniſter 
des Innern, Graf zu Eulenburg an die Spitze der Verwal⸗ 
tung in Elſaß⸗Lolhringen treten werde, wird fie mit großer Zu⸗ 
verfichtlichkeit aufs Neue verbreitet. Abgeſehen davon, daß man 
an der Stelle, wo man zunächſt darüber unterrichtet ſein müßte, 
davon nichts weiß, iſt die Nachricht, welche namentlich von der 
„D. R. C.“ feſtgehalten wird, ſchon deswegen nicht zutreffend, 
weil diejenige Organiſation des neuen deutſchen Gebiets, welche 
als Borausſezung jenes Gerüchts dient, noch keineswegs be⸗ 
ſchloſſen, ja vielleicht nicht einmal wahrſcheinlich iſt. — Der 
ſtändige Ausſchuß des Lan des⸗Oekono mie⸗Kollegi ums 
hat am Sonnabend ſeine Seſſion geſchloſſen. Das Plenum 
wird nicht, wie man früher allgemein annahm, noch vor dem 
Oſterfeſte zuſammentreten, ſondern erſt gegen den Ausgang des 
Monats — 1 t 

Berlin, 20. März. Zwiſchen dem Kaiſerlichen und 
Kronprinzlichen Palais herrſchte heute Mittag ein ſehr reges 
Treiben. Zahlreiche Menſchengruppen umſtanden eine lange 
Wa;enreibe, welche die Mitglieder des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten in corpoxe zunächſt in das Kaiſerliche Palais 
führten. Hier fanden ſie bereits eine Deputation der Komm: 
nalbehörden von Charlottenburg und von Breslau, welche, wie 
ſie g kommen waren, Glückwunſchadreſſen zur ſiegreichen Heim; 
kehr des Kaſſers zu überreichen. Der Kaiſer erſchien in dem 
runden Audienzſaale begleitet von feinem Adjutanten Grafen 
Perponcher und hörte zuerſt die Adreſſe der Stadt Berlin, welche 
deren Oberbürgermeiſter Seidel vorlas, ſodann die der Stadt 
Charlottenburg durch den Bürgermeiſter Bullrich und endlich 
eine mündliche, warme und ſehr wirkungsvolle Anſprache des 
breölauer Oberbürgermeiſter Hobrecht. Darauf el widerte der 
Kaiſer elwa folgende Worte: „Sie können Sich vorſtellen m. 
H, mit welchen Empfindungen Ich Ihnen heute gegenüberftehe 


beſonders Ihnen den Vertretern Meiner Haupt» und Reſidenz⸗ 
ſtadt an derſelben Stelle, wo ich vor faſt 8 Monaten von Ih⸗ 
nen tiefbewegten Herzens Abſchied nahm. Wer damals die Er⸗ 
eigniſſe, wie fie nun eingetreten, hätte vorhe ſagen wollen, der 

wäre wohl der Vermeſſenheit beſcholten worden. Es war der 
Wille der Vorſehung, daß dieſe großen Thaten durch Uns joll- 
ten vollbracht werden. Wir waren nur die Werkzeuge in des 
Allmächtigen Hand. Was die Armee geleiſtet hat, das ſteht ſo 
groß da, daß es der Anerkennung mit Worten nicht bedarf, 
aver ich fühle mich gedrungen, hier meine dankbare Anerkennung 

für alles das N was das Volk daheim für das 

Heer gethan hat. Der Krieger fühlte fich gehoben und geſtärkt, 
da er wußte, wie in der Heimath für die Seinen geſorgt ſei, 
da er vertrauen durfte, daß den zurückkehrenden Rampfunfähigen 
die liebende Fürſorge nicht fehlen werde. Was die Neugeſtal⸗ 
tung Deutſchlands und meine perjönlihe Stellung zu derselben 
betrifft, ſo habe ich für mich dieſelbe nicht geſucht und kaum er⸗ 
wartet, daß wir gegenwärtig ſchon dieſen Abſchluß erreichen 
würden. In der kurzen Spanne Zeit, die mir noch gegeben iſt, 
wird mir nur vergönnt ſein, die Grundlage zu legen. Meine 
Nachfolger werden den jungen Baum weiter wachſen und 
grünen ſehen. Lange lag dieſer Ausgang in den Herzen, 
I ift nm das Licht gebracht; ſorgen wir, daß es nicht 

acht werde“. 
— Das Schreiben des Kaiſers an den Kaiſer von 
Rußland lautet wortlich wie folgt: 

„Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kaiſer, herzlich geliebter Bruder, 
Neffe und Freund! Der heutige Tag, an welchem ich unter den Mauern 
von Paris eine Parade über meine Garde abgenommen habe, erinnert mich 
an eine Zeit, als unſere F en Aer dan eng unter einander ver ⸗ 
bundenen Armeen unter der Anführung der in Gott ruhenden Herrſcher, 
Sr. M. des Kaisers Al zander I. und meines Vaters, in die feindliche 
4 7 57 einrüdten. Deshalb freue ich mich von Herzen, daß Eure Katfer- 
iche Majeftät in huldvoller Rückſicht für meine Armee geruht haben, den 
Titel eines Cheſs meines Kafſer⸗Alexander. Garde⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 1, 
dem auf ewige Zeiten der Name des in Gott ruhenden Oheims Eurer Ma⸗ 

eſtät verliehen iſt, geueigteft ar zunehmen. Ja der feſten Ueberzeugung, daß 

le neue ehrenvolle Auszeichnung, welche dem tapferen Regiment, das ſich 
dus bemüht hat, ſich ſeines ruhmvollen Namens würdig zu erweiſen, zu 

Heil geworden iſt, daffelbe veranlaſſen wird, ſich Eurer Majeftät Wohl ⸗ 
wollen zu erwerben, habe ich die Ernennung Eurer Majeſtät zum Chef des 
erwähnten Regiments angeordnet. Mit beſonderem Vergnügen ergreife ich 
die Gelegenheit, Eurer Majeftät den Ausdruck der tiefften e und 
aufri gen Freundſchaft zu erneuern, mit welcher ich bleibe Eurer Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtät herzlich ergebener Bruder, Oheim und Freund Wilhelm. 
Hauptquartier Verſatlles, 3. März 1871.“ 

L Aus München berichtet die „N. Fr. Pr.“: Bei dem 
Jeſtdiner, welches der hieſige italieniſche Geſandte zur Feier 
des Geburtstages des Königs Viktor Emanuel gab, eutſpann 
ſich zwiſchen dem italieniſchen und dem preußiſchen Geſandten 
ein ernſter Zwiſt, welcher vermuthlich weitere Folgen haben wird. 

— Die lange verwaiſte Stelle eines Direktors der Aka⸗ 
demie der Künſte iſt, nach einem münchener Blatte, dem 
dortigen Direktor v. Kreling durch den Miniſter v. Mühler an ⸗ 
geboten worden. 

— Die hieſige Univerfität hat wiederum einen Verluſt erlit⸗ 
ten: Der Geheime n und ordentliche Profeſſor Dr. 
Carl Guſtav Mitſcherlich iſt geſtern (19.) Abends nach mehr⸗ 
wöchentlicher Krankheit verſchieden. 

— Ueber die Abreiſe des Kaiſers Napoleon aus Wil 
3 wird der „N. A. 3.“ aus Kaſſel, 19. März ge 
rieben: 

0 „Soeben 12 Uhr Mittags iſt Kaiſer Napoleon beim herrlichſten Früh⸗ 
lingswetter mittelſt Separattrains vom Bahnhof Wilhelmshöhe über Gießen 
und Aachen nach Belgien abgereiſt. Obwohl die Stunde der Abfahrt ver⸗ 
heimlicht worden war, hatte doch eine ziemliche Anzahl Fußgänger und Wa⸗ 
gen ſich am Bahnhof eingefunden. Einen in e Eindruck machte 
ec, als eine Anzahl Miethwagen mit dem Gefolge des Kaiſers und endlich 
der Kaiſer ſelbſt in einem offenen mit vier Trakehnern beſpannten und von 
einem Vorreiter geführten, dem deutſchen Kaiſer gehörenden Wagen die 

rächtige Allee vom Wilhelmshöher Schloſſe herab an den ftillen aber ehr» 
karchrebon rüßenden Menſchen vorbeifuhr Zu feiner Linken ſaß der ſtell⸗ 
vertretende kommandirende General des elften Armeecorps und Gouverneur 
von Kaffel, Graf v. Monts, welcher auf Allerhöchſten Befehl den Kaiſer 
bis zur belgiſchen Grenze begleitet. Außerdem iſt noch ein Adjutant des 
General-⸗Kommandos, Fe en Bendemann, zur Begleitung beige ⸗ 

eben. Sowohl von dem Wilhelmshöher Schloß, als auch auf dem Bahn. 
dor war 77 eine Kompagnie der kaſſeler Garniſon als Ehrenwache aufge 
ftellt, mehrere Kavalleriepoften zur Abhaltung des Publikums ausgeſeßt. 
Nachdem Napoleon am Bahnhof unter den Klängen des preußiſchen Präſen⸗ 
tirmarſches die Front der Ehrenkompagnie paſſirk und auch noch ſich mit 
einzelnen Umſtehenden, beſonders dem Oberſten Funk vom Generalkommando, 
unterhalten hatte, ſtieg er in den beretiftehenden Salonwagen und fuhr hin⸗ 
aus — in die Zukunft. Das Publikum verhielt ſich äußerſt taktvoll, indem 
es keine Aeußerung irgend welcher Art kundgab. Ein ſchönes Blumenbou⸗ 
quet, vermuthlich von der Frau Marſchallin Bazaine, wurde dem Kaiſer 


itte, ihn noch vor feiner Adreiſe zu ſprechen, 75 
un weil eh die Zeit 
ige Herr ſich auf die heilige Meſſe vorbereite. 


erücht von einer Ian wider i 
ärker 


ch ei 3. 

Zürich, 13. März. Der eidgendifiihe Kommiſſar Dr. 
3; H inne, Be fol ende Prokla matton an die Bewohner von 

ich erlaſſen: f 

„Seit einigen Tagen haben deklagenswerthe Ruheſtörungen hier ftatige- 
funden. Der ſchweizeriſche Bundesralz, von der Regterung des Standes 
Zürich um feine Dazwiſchenkunft angegangen, hat den Usterzeichneten zum 
Erdgenöifiigen Kommiſſar ernannt und eine ansehnliche Truppenmacht zu 
feinee Verfügung geſtellt. In em ich, dieſem Rufe Boige gebend, in Eurer 
Mitte etſcheine, ſpreche ich die Hoffung aus, daß ich nicht in den Ball 
werde gefegt werden, von den Mitteln der Gewalt irgend welchen Gebrauch 
zu machen; es würde dies nur mit grötztem Widerſtreden und im Außerften 
Nothfalle geſchehen; es könnte aber nicht vermieden werden, wenn die Auftritte 
der legten drei Abende fi) nochmals wiederholen ſollten. Bewohner von Zü- 
rich! Ich rechne vor allen Dingen auf Gure Einſicht und Vaterlauds liebe. 
Die Schweiz ſucht toren Ruhm 8 daß fie ein Gemeinweſen iſt, in wel⸗ 
chem Breiheit und Ordnung Hand in Hand gegen Sie kan dieſen ihren 
guten Ruf, dem fie zum großen Tgeil ihre geachtete Siellung in der Welt 
verdankt, nicht durch einige Huhefidrer in Frage ſtellen laſſen. Ich zätzle 
daher mit aller Sicherheit darauf, daß alle guten Bürger den Behörden zur 
Seite treten und daß es ihren vereinigten Bemühungen geliagen werde, ohne 
weiteres Blutvergießen die Räcktehr zu geordneten Verhältniſſen zu bewir ⸗ 
ken. Zürich, 12. Marz 1871. Der Eidger öſſiſche Kommiſſar: Dr. J. Heer, 
Mitglied des ſchweizeriſchen Na tionalrathes.“ 


Frankreich. 

Paris, 17. März. Dem neuen Pollzei⸗Präfekten, Genc⸗ 
ral Valentin, iſt es gelungen, die Infretheitsſeß ung 
der beiden Preußen zu erlangen, welche das Zentral⸗Komite 
der pariſer Nattonalgarde ſeit einigen Tagen gefangen hlelt. Die 


wei Eiſenbahnbeamten Work und Haußmann — hatten geglaubt, 
daß fie, da fie keine Militärs 1455 er 2 rften 


Verhaftet, wurden fie nach dem Saale der Marſeillaiſe gebracht, 


vom Zeutral⸗Komite zum Tode verurtheilt und ſollten 
Morgen hingerichtet werden. Die von dieſen Thatſachen in 
Kenntniß geſetzten preußiſchen Militärbehoͤrden reklamirten geſtern 
bei den franzöfiſchen Behörden die beiden zum Tode Verurtheilten, 
Das Ober⸗Kommando der Nationalgarde ſchickte ſofort einen Be 
vollmächtigten zum Zentral⸗Komite. Dieſer erhielt die 4 
daß das Komite die Gefangenen, welche ihm angehörten, n 
herausgeben würde, daß es übrigens das Ober⸗Kommand 
(General d' Aurelles) nicht anerkeune und dieſes ſich nicht un 
die Sache zu bekümmern habe. General d'Aurelles konſultin 
nun den Polizei- Präfekten, und dieſer ſandte einen Polize⸗ 
Kommiſſar zum Komite, um die Uaterhaudlungen fortzufetzen 
Das Komite gab hierauf feine Zuſtimmung, die beiden Preußen 
herauszugeben, falls die Deutſchen den Nationalgardiſten heraul 
5 7 würden, der auf dem Fort Aubervillers feſtgehalten 
ieſer Nalionalgardiſt, Offizier vom 147. Bataillon, hatte gl 
nach Aufhebung der Belagerung die franzöſiſchen Linten übel 
ſchritten und mit einem Revolver auf eine preußiſche Schildw 
gefeuert. Das Ober⸗Kom mando der Nationalgarde nahm d 
Bedingungen an, jedoch unter dem Vorbehalt der ſofortige 
Antlie erung der beiden Gefangenen. Um 2 Uhr wurden die 
ſelben auch an die franzöſiſche Militärbepörde übergeben. DE 
peußiſche Kommandant weigerte ſich aber, den Nattonalgarden“ 
Offizier in Freiheit zu fegen, der, da er auf eine Schildwach 
geſchoſſea, vor ein Kriegsgericht geſtellt werden müſſe. Es 
noch unbekannt, ob die franzoͤſiſche Militärbehörde die beide 
Gefangenen nun behalten wird oder nicht. Jedenfalls laufe 
dieſelben nicht mehr Gefahr, von den Nationalgarden erſchoſſeh 
zu werden. e 
Das „Paris⸗Journal“ wird, wie es anzeigt, ein Verzelch 
niß aller Produkte und Erzeugniſſe bringen, welch 
Deutſchland in Frankreich einführt, damit fie nicht mehr ge 
kauft werden. Ein Herr Rencurel Sohn benutzt das „Par 
Journal“ dazu, um gegen die lithographiſchen Steine zu Fe 
zu ziehen, welche Baiern an Frankreich liefert, und darauf au 
merkſam zu machen, daß es in den „Alpes Maritimes“ übe 
100,000 Kabikmeter folder Steine beſige. Das Ausſchließen 
der deutſchen Erzeugniſſe vom franzöſiſchen Markt wird jeden, 
falls eine hͤͤchſt ſchwierige Sache fein, wenn man dieſes nur alf 
dem Privatwege zu erreichen ſuchen will. Viele Gegenftänd 
kann Frankreich gar nicht liefern, und eine große Anzahl and“ 
rer liefert Deutſchland viel wohlfeiler, als Frankreich, ſo 
feine Händler und beſonders auch feine Fabrikanten gezwung 
find, fie doch zu kaufen, wenn fie überhaupt Geſchäfte m 
wollen. Ein Zivil⸗Jugenieur, L. Alph. Ludin, ſcheint die Schw, 
rigkeit dieſer Aufgabe auch eingeſehen zu haben; dennoch wil 
er, daß man auf Privatwegen darauf hinwirke, daß man k 
deutſchen Waaren mehr kaufe, felbft wenn fie wohlfeiler un) 
beſſer als die franzöſiſchen ſeien. Die „Ligue anti-prussienne 
ſcheint auch in Belgien und England Anhänger zu finden. e 
fragt nämlich ein in Charleroi (Belgten) wohnender Dr. B 
obgleich er Flamänder iſt, beim „Paris Journal“ ob auf) 
die Ausländer, welche der großen romantiſchen Faule ange 
ren, fich bei der Ligue anti-prussienne betheiligen können, 
ein Engländer, der aber nur F. J. B. aus Hampton⸗Wick m, 
terzeichnet, l dem genannten Blatt an, daß eine 
Anzahl von Engländern ſich ebenfalls entſchloſſen haben, kein 
Deutſchen mehr in ihre Geſchäfte zu nehmen un) nichts Du 
ſches mehr zu kaufen. Der romaniide Flamänder ſcheint will 
lich zu xiſtiren; was den F. J. B. anbelangt, fo iſt dieſer abe 
einfach ein in Hampton⸗Wick etablirter Franzoſe. An Deutſchen, 
welche gegen die Nennung ihres Namens als Deulſche im „PM 
rib⸗Journal“ proteſtiren, fehlt es auch nicht. Einer derſelben 
Namens Leinen, erhebt ſeine Stimme energiſch dagegen, daß a 
ein Deutſcher ſei; er ſei aus Saarlouis, dem Geburtäorte d 
Marſchalls Ney, habe ſich naturaliſtren laſſen und ſei ſolch 
Erz⸗Franzoſe, daß er ſchon 1848 in einer Petition an die Nr 
tionalverſammlung verlangt habe, daß jeder Bewohner von Sa 0 
louis, der nach Frankreich komme oder dort wohne, von Re 
wegen Franzoſe werde. 
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Das offizielle Journal bringt folgende der Regierung aul 


Chambery zug ſchickte Depeſche: 
„Den 16 März. Ein ſchrecklicher Unfall hat Statt gefunden. Die J., 
tronenfabrik iſt heute Morgen um 11 Uhr in die Luft geflogen. dene 
en 


bei der Abfahrt in den Wagen gereicht.“ beiden Preußen — es waren keines wegs Offi iere, ſondern die | der Exploſion ift unbekannk. Im Atelier befand ſich nur der für 
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Deutſche Einigkeit. 
Es ſoll kein Raiſonnement fein, wie es in die ſtrenge Re⸗ 
gion des Leitartikels gehört, womit ich die Leſer unterhalten 
will, ſondern eine, dem freundlicheren Thale des Feuilletons an⸗ 
emeſſene Geſchichte. Ich weiß nicht, ob ich ſie einmal geleſen 
babe oder geträumt; genug fie iſt, wie es in literariſchen Re⸗ 
klamen heißt, ebenſo belehrend wie intereſſant. 

Ein Seeſchiff ſcheiterte an einer Klippe irgendwo im wei⸗ 
ten Ozean. Alle Paſſagtere ertranken außer zwei Deutſchen, 
welche ſich auf eine unbewohnte Inſel retteten, es war ein 
Sachſe und Baier. Nachdem ſie ſich gegenſeitig au ihrer Lebens⸗ 
rettung gratulirt hatten, ſchloſſen ſie ein Bündniß, indem ſie 
fich 79 einander gegenſeitig beizuſtehen, der Art jedoch, 
daß Keiner etwas von ſeiner perſönlichen Souveränität aufgebe. 
Es war, wie man ſieht, ein Deutſcher Bund im Kleinen. Sie 
einigten ſich ſodann über die Nothwendigkeit, ein Wohnſtätte 
berzuftellen und Beide re es, da fie auf einander ange» 
wieſen waren, für erſprießlich, beiſammen in einer Hütte zu 
wohnen. Allein die Ausführung dieſer Idee bereitete Schwierig 
keiten. Der Sachſe verlangte, daß auf dem Dache der Hütte 
eine Wetterfahne angebracht würde, wie das auf ſeinem Eltern⸗ 
Kur in der Heimath war; der Baier dagegen liebte es jeit 
einer Kindheit auf dem Dache des Hauſes eine Anlage für ein 
Storchneſt 2 befigen. Jeder von beiden erklärte feine Meinung 
für ein Prinzip und dieſer prinzipielle Ge e ließ ſich nicht 
verſöͤhnen, denn es liegt auf der Hand, daß die Familie Storch, 
welche dort ihre Wohnſtätte genommen hätte, durch eine Wetter⸗ 
fahne in ihrem Eheleben geſtört worden wäre. Und ob. 
wohl keine Ausſicht vorhanden war, daß die Hütte der beiden 


Männer von einem Storch beſucht werden würde, ſo werden meine 
Leſer, welche Deutſche find, es doch begreiflich finden, daß in 
einer Frage, wo es ſich um ein Prinzip handelte, Keiner der 
beiden Bundesbrüder dem Andern ein Zugeſtändniß machen 
konnte. Die Folge war, daß Jeder ſeine eigene Hütte baute, 
der Baier mit einem Storchneſt, der Sachſe mit einer Wind- 
fahne. Die Hütten lagen einander gegenüber, mit dem Ein⸗ 
gang ſich zugekehrt, denn Jeder wollte den Andern ſehen und, 
wie es einem Deutſchen geziemt, die Handlungen des Andern 
ſeinem betrachtenden Urtheil unterziehen. 

Eines Tages hatte der Sachſe, als er an die munteren 
Geſellſchaften, welche fich daheim in öffentlichen Lokalen um den 
Blümchenkaffee zu vereinigen pflegen, einen guten Einfall, und 
augenblicklich sing er zu 22 vis-a-vis aus Baiern, um die⸗ 
ſes dafür 15 gewinnen. Der Baier war über den Beſuch ſehr 
erfreut. „Wenn es Ihnen recht iſt,“ meinte der Sachſe, wollen 
wir mit einander tagen. „Sehr gern,“ erwiderte der Baier, 
welcher ſich längſt nach einer Unterhaltung el hatte. Die 
Sitzung begann. „Ich habe einen Antrag zu ſtellen,“ hub der 
Sachſe an. „Ich beantrage, daß wir beiden Bundesbrüder eine 
gemeinſchaftliche Reſſource gründen.“ Der bairiſche Bundes⸗ 
bruder fand den Antrag äußerſt vernünftig. Bei der nun fol⸗ 
. Debatte handelte es ſich vorzugsweiſe um den Namen 
er Vereinigung. Der Sachſe, well er den Antrag geſtellt 
hatte, ſtritt für die Benennung „Saxonia“; der Baier, weil 
er dicker ſei und auch durch ſein „Schnadahüpft“ weſeatlich die 
Koſten des Vergnügens beſtreiten würde, für „Bavaria“. Für 
keinen dieſer Anträge, über welche als Amendements zu dem 
Hauptantrage zuerſt abgeſtimmt wurde, konnte die abſolute Ma» 
jorität erlangt werden. Endlich, nachdem der Sachſe eine län⸗ 


gere Rede gepaiten halte, weiche — ahnlich ſeiner Schü 
rede auf der Vogelwieſe — mit den Worten des Die 
ſchloß „Seid einig, einig, einig!“ einigte man ſich in dem Nam 
„Germania“. * 

Es wurden nun mit deutſcher Gewiſſenhaftigkeit und Grin? 
lichkeit die Statuten entworfen. Alles ging gut. Aber an 
Schluſſe der Verhandlungen beantragte der Sachſe noch 
Paragraphen aufzunehmen, durch welchen das Rauchen in # 
„Germania“ verboten würde. Der Baier opponirte. In 
Praxis hätte ſich dieſe Angelegenheit leicht erledigen laſſen, 
es gab keinen Tabak auf der Infel. 
man ſchulde dieſe Betimmung dem geſellſchaftlichen Anka 
und dann könne man ja auch nicht wiſſen, ob nicht einmal Te 
erlaugt würde. Der Bater, an das herrliche Pfälzerkraut 
erianernd, das er daheim geraucht, fand in dieſem Anka 
Verletzung der Menſchenrechte im Allgemeinen und im zit 
deren, eine Schädigung des wirthſchaftlichen Lebens, eine rell hat 
Unduldſamkeit, welche au die Bannbullen gewiſſer gegen den 2 M 
elfernder Kircher fürſten erinnere, beſonders jedoch eine Beeinträd 
ung der batriſchen Eigenthümlichketten; und jo ſehr erhigte in 
Redner, daß er die Erklärung abgab, er werde der „German 
nur beitreten, wenn ausdrücklich in das Statut aufgenom 
würde, daß jedes Mitglied verpflichtet jet zu rauchen. 

Die prinzipiellen Gegenſäße der beiden Bundesbrüder 
ren zu groß, als daß fie hätten ausgeglichen werden 
Indeſſen da beiden die Trefflichkeit der Idee einleuchtete, 


ſchloß Jeder für ſich eine Reſſource zu gründen und dazu f 


Andern einzuladen. lle Wochen fanden nen 


So geſchah es. 


Zuſammenkünfte ſtatt: Sonntag und Mittwoch. In dem Ku 


Monate gehörten die Sonntage dem Sachſen und die W. 
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ſich 


war g 
tönnen, 


Allein der Sachse Hu | 


gesgebrau orderliche Vorrath von Pulver. Trotzdem ift die Wirkun 

* baden fate 18 Perſonen wurden eder, unter — 
Herr Godard, Chef des Ateliers. Der Verwundeten find 40, von denen viele 

ſchwer verletzt. Die Behörden unterſuchen. 

Die Regierung läßt dieſer Depeſche folgende Bemerkung fol 
gen, welche auf die Pulver⸗ und Munitions-Vorräthe anſplelt, 
welche ſich in Haͤnden der Nationalgarde von Montmartre 

und anderer Orte befinden: 

5 Die Niederlagen von Pulver und von Munitionen, welche nicht nach 
den Regeln der Polizei etablirt ſind, bieten die größten Gefahren, und die 
Bewohner der Stadttheile von Paris, in welchen ſich ſolche Niederlagen be⸗ 
finden, haben vor Allem das größte eigene Intereſſe, ſolche den Behörden 
Anzuzeigen und fie ſchleunigſt entfernen zu laſſen. 

* n der Sitzung, welche die Bataillonschefs der auf⸗ 
ändiſchen Nationalgarde am 11. im Saale de la Re 

doute abhielten, votirten dieſelben einſtimmig folgende Erklärung: 

Dia das republikaniſche Prinzip über — Diskuſſion erhaben, die repu- 

Plikaniſchen Regierung die Regierung des Volkes durch das Volk iſt, ſo hat 

| baer. urger nicht allein das Recht, ſondern auch nach die Pflicht, die repu⸗ 

Dlikaniſche Inſtitutionen zu vertheidigen. Ju Folge vie erklären die unter ⸗ 

zeichneten Batalllonschefs, daß fie feſt ertſchloſſen find, die Republik auf 

alle mögliche Weiſe und gegen alle zu vertheidigen, die fie anzugreifen wagen 
werden, und proteſtiren und werden ſich durch alle möglichen Mittel jedem 
vollſtändigen oder partiellen Entwaffnungs⸗Verſuch der Nationalgarde 


| Pag 
„Das „Journal des Debats“ äußert über die Haltung der 
engliſchen Preſſe in der Konferenzfrage: 
„Die engliſche Preſſe diskutirt gegenwärtig die Beſchließung der Lon⸗ 
doner Konferenz, welche ihre Arbeiten beendig und offiziell die Abſchaffung 
Bat ften Klauſel des Pariſer Vertrages anerkannt hat. Man erinnert 


. 


wohl jenes ch neſiſchen Prinzen, den die engliſch⸗franzöſiſchen Truppen 
efangen hatten, u d welcher, um feine Würde zu reiten, ſedes Mal, wenn 
Aan ihm anzeigte, man würde ihn an dieſen oder jenen Ort hinführen, mit 
ſtolzer Miene 1 „Gerade dahin hatte ich beſchloſſen, zu gehen, und ich 
le den chriſtlichen Barbaren mich dorthin zu führen.“ So iſt ung fähr 
die Haltung der „Daily News“, welche einen Sieg der europäiſchen Gibt. 
Uatie darin ficht, daß Rußland damit einverftand.n war, von einer Konfe⸗ 
dan die Abſchaffung der Neutralifation des Schwarzen Meeres anzunehmen, 
ſta einfach, wie daſſelbe et auch zuerſt machte, zu erklären, es finde ſich 
Nicht mehr durch die Stipulation des Vertrages von 1856 gebunden.“ 
Der Vize. Admiral Penhoet, der nach dem Abgan ge Ga⸗ 
übaldis zum Ober⸗Kommandanten der Vogeſen⸗Armee er⸗ 
mannt worden war, hat bei Auflöſung derſelben folgenden 
Nei erlaſſen: 
oldaten der Vogeſen⸗Arme! Ihr habt unter einem glorreichen An- 
Ken (Garibaldi) glorreiche Kämpfe geliefert. Ihr Habt oft den Sieg zu⸗ 
geführt, der unſere Reihen verließ; aber das Glück hat euren Muth ver⸗ 
den. Das unglückliche Frankreich wird ſich mit Dankbarkeit eurer Stege 
inneren. Es wird immer das Andenken an die edlen Fremden bewahren, 
| Belche in feinem Uaglück ihm zu Hilfe geeilt find und die für es fo viele 
fer gebracht haben. Ihr werdet, nachdem ihr die Waffen niedergelegt, in 
fre Familien zurückkehren, um die Arbeiten des Friedens wieder aufzuneh⸗ 
nen. Bewahrt indeß jene ftrenge Manns zucht, welche euch in den Gefahren 
Und den Ermüdungen unterftügt hat. Sie tft die Kraft der Armeen und 
mit u — 1 das rn — ee Br gr Tages 5 
an eure Au rn t. tquart 
u 5 — heut Merz N opferung erläß egeben im Hauptquartier 
Die „Aach. Ztg.“ ſchreibt aus Amiens, 14. März: „Se 
Bern nach abgehaltener Parade beſuchte Se. Kaiſerl. Hoheit der 
Kronprinz des Deutſchen Reiches das in dem Muſeum zu 
Amiens ſeit dem 1. Dezember etablirte Feldlazareth (das dritte 
des 8. Corps.) Das leutſelige Auftreten des hohen Herrn ge⸗ 
i ihm wie immer alle Herzen. Er war ſehr heiter geſtimmt 
j ocht in ſein Geſpräch mit den Verwundeten und Kran 
, auch mit den als Krankenwärter thätigen Ordensbrü⸗ 
ern manchen Scherz ein. Einen Kranken, der an Wechſelfie⸗ 
leidet, und den das Fieber fichtlich zuſam mengeſchüttelt 
hatte, tröſtete er mit den Worten: „Nur Muth, mein Junge. 
17 geht vorüber. Ich hab' es auch gehabt, und Sie ſehen 
och, was für ein Kerl daraus geworden ist“ (auf feine Geſtalt 
end.) Die Einrichtung des Lazareths ärntete den vollen 
fall Seiner. Kaiſerlichen Hoheit. Den beiden Aerzten, die 
u führten, ſagte er bei ſeinem Abſchiede: „Ich danke Ihnen 
Ar die Sorgfalt, die Sie auf die Behandlung unſerer Verwun⸗ 
N en und Kranken verwandt haben.“ Abends fand großer 
| Bofenſtreich ſtatt. Die erbärmlich kleinliche Demonſtration der 
Dewohner von Amiens, die, wie alle Franzoſen, hauptſächlich 
h dach äußeren Schein⸗Effekten haſchen und die Kaufläden in den 
tſtraßen geſchloſſen hielten, konnte dem Jubel und der 
teude über den Beſuch und die Anweſenheit des allverehrten 
Wege bel unſeren braven Kriegern keinerlei Eintrag 
achen.“ 
45 Als neuen Präfekten in Lyon nennt man den Grafen 
peratry, der bekanntlich nach dem 4. September Polizei⸗ 
| gunfeft von Paris war und dann die Bretagne-Armee eine 
eit lang befehligte. 


Lyon, 8 März Die Verhandlung des Prozeſſes Arnaud, 


welcher ſeit dem 19. Dezember vorigen Jahres die oͤffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit in ſo hohem Grade feſſelt, hat geſtern vor dem 
Kriegsgerichte begonnen und dürfte etwa eine Woche dauern. 
Angeklagt erſcheinen 24 Männer, fait durchgehends ehemalige Soldaten, 
und 6 Weiber. Die Anklage ftügt ſich im Weſentlichen auf folgende Punkte: 
Am 19. Dezember vorigen Jahres, nachdem die Auflöfung der None Legion 
in Naits erfolgt war, beſchloſſen die Fübrer der rothen Partei einen neuen 
Handſtreich zu iaſzeniren. In einer im Saale Valentino abgehaltenen Ver- 
ſammlung wurden aus jedem Arrondiſſement fünf Delegirte ernannt, und 
man beſchloß, die fungirenden republikaniſchen Sektionen aufzuheben, ſich des 
Stadthauſes mit Gewalt zu bemächtigen, den Präfekten und den Munizipal« 
Rath zu verjigen und an deren Stelle eine revolutionäre Regierung einzu 
ſetzen. Am folgenden Tage um 8 Uhr beſchloß man nach der Mairie zu 
ae und den Maire zu zwingen, den Generalmarſch ſchlagen zu laſſen. 
in Volkshaufen zog nach der benachbarten Kaſerne, um dle dort liegende 
4. Legion aufzumiegein, um ſich Kugeln und anderes Schießmaterial zu 
ſichern, luden die Führer der Bewegung die Arbeiter der Cartouchefabrik ein, 
an der Manifeftation Theil zu nehmen. Der Kommandant Chavent wurde 
von den Aufſtändiſchen in der Mairie gefangen genommen. Als der Kom» 
mandant Arnaud von der Gefangennahme ſeines Kollegen Cyavent Kennt» 
niß erhielt, begab er ih nach dem Saale Valentino, defſen Eingänge von 
etwa einem Dußend bewaffneter Nationalgarden bejegt waren, die ihn mit 
Ziſchen und Geſchrei empfingen und ſeine Feſtnehmung forderten. Eines der 
verſammelten Weiber ſpie dem Kommandanten Arnaud ins Geſicht; er 
wurde ergriffen und zu Boden geworfen, ohne daß es ihm in dem Gedränge 


gelingen wollte, den Säbel zu ziehen. Von dieſem Augenblicke an 
begann für den Unglücklichen ein langdauernder, grauenbafter 
Todeskampf; verfolgt und bedroht von dem brutalen Geſin⸗ 


del, mit Fauſtſchlägen und Fußtritten traktirt, zwei Bajonnet- 
ftiche im Leibe, mit blutendem Geſichte und zerfetzten Kieldern, machte der 
Unglückliche vergebliche Anſtrengungen, ſich aus den Händen dieſer entmenſch⸗ 
ten Rotte zu 5 8 558 Die Zeugenausſagen, ſowie das Geſtändniß einiger 
der Angeklagten haben ſichergeſtellt, daß der Kommandant Arnaud das Opfer 
einer länger als eine Stunde dauernden, martervollen Peinigung durch den 
Pöbel geworden iſt, daß aus nächſter Nähe eine Piſtole auf ihn abgefeuert 
wurde, daß er feinen Revolver erſt dann zog, als er bereits in der grauſam ⸗ 
ften Weiſe mißhandelt worden war, und dann auch nur zum Zwecke, um 
denfelben unter dem Rufe: „Hülfe! Hülfe!“ in die Luft abzufeuern. Die 
Zeugen der Szene beſtätigen, daß Arnaud ſeinen Mördern nur die Worte: 
„Feiger Haufe, feige Verräther, ihr gebt vor, die Republik zu verlangen, 
und wollt die Plünderung!“ zurief. Es iſt gewiß, daß Arnaud, indem 
er ſeinen Revolver in die Luft abſchoß, nur den Zweck damit verband, durch 
die Detonation Hülfe herbeizurufen, denn es wäre ihm, wie Augenzeugen 
verſichern, ein Leichtes geweſen, einige ſeiner Peiniger mieberzufchlehen was 
er jedoch nicht that. — Von ſeinen Henkern 1 verlaſſen von Jenen, 
die ihm hätten Hülfe bringen können, ward der Kommandant in den Saal 
Valentino geſchleppt, den er nur verlaſſen ſollte, um zum Tode geführt zu 
werden. Als Arnaud in den Sagal gebracht wurde, da kannte die Raſerei 
der Anweſenden keine Grenzen. Ein gewiſſer Chol ſprang auf die Tribüne, 
hob eine Piſtole in die Höhe und ſchrie: „Das iſt die Waffe, mit welcher 
der Feigling auf das Volk ſchoß!“ Ein Anderer aus der Menge ſchwang 
den Säbel Arnauds und rief, derſelbe habe durch einen Schuß ein Kind ver⸗ 
wundet; man beſchuldigte den Gefangenen mehrerer Verbrechen, die er nie 
begangen, und vereinigte ſich dann ſchließlich in dem Rufe: „Zum Tode! 
Zum Tode! Er Sa erſchoſſen werden!“ Riplere allein proteſtirte gegen 
ein fo ſummariſches when allein feine Fürſprache fteigerte nur die Er- 
bitterung der Menge. Deloche ſtand neben dem unglücklichen Arnaud und 
ſchrie, indem er ihn ins Geſicht ſchlug: „Schuft! Verräther! Ich werde dich 
niederſchießen! Zum Tode! Zum Tode!“ Vergebens ſuchte der Gefolterte 
ſich zu vertheidigen, man verhinderte ihn am Sprechen, indem man ihm den 
Mund zuhielt. Er ward aus dem Saale geſchleppt, von welchem aus ſich 
der Zug in Bewegung ſetzte. Derſelbe wurde erbffaet durch 4 oder 5 be⸗ 
waff nete Nattonalgarden, denen eine Bande von Welbern folgte, eine rothe 
und eine ſchwarze Fahne vorantragend. Etwa 30 bis 40 Manner, Deloche 
an ihrer Sp ge, umgaden das unglückliche Opfer und zwangen es, wenn 
feine Kräfte nachltezen, zum Weitergezen. Einer der Mörder, Namens 
Fournier war fo ungeduldig, feinen Rachedurſt za befrie di en, daß er, als 
der Zug bei der Mairie angelangt war, ausrief: „Wir gehen nicht weiter, 
erſchießen wir ihn hier, ſonſt entwiſcht er uns!“ Die Menge ſtimmte brül⸗ 
lend Fournier bei, und Acnaud ward an eine auer gelehnt, um dem 
Pödel als Zielſcheide für feine Gewehre zu dienen. Einſehend, daß jede 
Hoffnung auf Rettung vergebens fet, öffnete Arnaud fein Gilet, ſtreifte 
das Hemd zur Seite, und das Geſicht feinen Mördern zuwendend, rief er 
aus voller Bruſt: „Vive la République! Vive Garibaldi!“ Kaum war 
dieſer Ruf erſchollen da krachten fünfzehn Geweheſchüſſe, und Arnaud ſank 
zu Boden; aber er war noch nicht ganz tod. Drei Individuen näherten 
fig dem unglücklichen Kommandanten und ſchoſſen ihre Gewehre theils ins 
Ohr, theils in den Kopf deſſelben ab. Hierauf wurde der Ermordete mit 
einigen Fetzen bedeckt, und die Menge begab ſich wieder nach dem Saale 
Valentino zurück. Ueber die ferneren Aoſichten der Banden war Niemand 
unterrichtet; Doktor Jautet, der die Ermordung Arnauds verdammte, mußte 
dies mit ſeinem Leben bezahlen. Am Abend deſſelben Tages trug Bruyat, 
der Präfident der Verſammlung, den Säbel und die Schärpe Arnauds 
und ſagte zu den auf dem Boulevard Croix Rouſſe verfammelten Raito- 
nalgarden, indem er fie zur energiſchen Durchführung der Revoluſion an- 
eiferte: „Wir müſſen nun den Präfekten und die Muntzipalität angreifen 
und verjagen.“ Aus den Verhören in der Unterſuchung hat ſich ergeben, 
daß das Komplot ein Werk der „Jaternationale“ war, welche Geſellſchaft 
in Lyon eine große Anzahl der verwegenſten Mitglieder zählt, deren ſchlechte 
Abſichten fett längerer Zeit bekannt waren und die theilweiſe im verfloſſenen 
Mai bereits in gerichtlicher Unterſuchung fanden. Einer der am meiſten 
Gravirten, ein gewiſſer Poitraſſon, hat nach feiner Verdaftung ausdrücklich 
erklärt, er ſei ein A zent der „Internationale“. Mit der ee 
daß die melſten der Aufrührer frühere Soldaten waren, die größtentheils 
als Zimmerleute in Lyon in Acbeit ſtanden, ſchließt der Staatsanwalt 
ſeine Anklage. 
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Madrid, 14. März. Die Zeitungen von Madrid vom 
12. und 14. März ſprehen von Unruhen, die in der 
ri Fire bei Gelegenheit der Corteswahlen ausgebrochen 
ind. Nach der „Iberia“ ſeien dieſe Unruhen durch die Republi⸗ 
kaner, welche wuthend find, in den Südvorſtädten geſchlagen zu 
fein und ſich zu Thätlichkeiten gegen die Wahlrichter haben hin⸗ 
reißen laſſen, veranlaßt worden. Das „Journal el Puenta de 
Alcolea“ beſtätigt nur, daß im Getümmel vier Menſchen ver⸗ 
wundet worden wären. Der „Imparcial“ ſagt: „Der Angriff 
geſchah zuerſt mit den natürlichen Waffen, Händen und Füßen, 
aber er nahm allmälig eine drohende Wendung an. Ein Schuß 
gab das Signal zu einer allgemeinen Schlacht, welche zur 
Schande und Unehre einer zivilifirten Hauptſtadt wie Madrid 
auf offener Straße gegeben wurde.“ 


Großbritannien und Irland. 

London, 16. März. Die „Times“ vom 25. d. widmet 
dem Schluß der Pontus Konferenz einen längeren Arti⸗ 
kel, in welchem ſie Bemerkungen macht, die errathen laſſen, daß 
es ihr möglich war einen Blick in die Konferenz⸗Protokolle zu 
thun. So dürfte zum Beiſpiel neu ſein, daß Gra Bernſtorff 
im Namen des Königs von Preußen erklärte, es ſei Wunſch 
ſeiner Regierung, daß jene Beſtimmungen des Pariſer Friedens, 
welche die Souveränetäts⸗Rechte der Uferſtaaten beſchränken, be⸗ 
ſeitigt werden möchten. Auch die Türkei hatte nichts gegen die 
Abänderung des Vertrages einzuwenden, und ſo konnte die Sache 
in freundſchafilicher Weiſe erledigt werden. „Es wäre unmög⸗ 
lich“ fährt nun die „Time“ fort „die Protokolle der Konferenz 
zu überblicken, ohne die Geſchicklichkeit anzuerkennen, welche 
Muſurus Paſcha entwickelte. Er vertheidigte im Prinzip die 
Beſchränkungen, welche den Souveränetäts⸗Rechten Rußlands 
und der Türkei durch den Vertrag von 1856 auferlegt wurd n; 
dennoch erklärte er aber, im Namen ſeiner Regierung für die 
Beſeitigung dieſer Beſchränkungen zu ſtimmen, fall dafür an⸗ 
dere Sicherheit gewährt werde. Die Aequivalente, welche er vor⸗ 
ſchlug, waren außerordentlich mäßig. Dadurch, daß der Sultan 
bezüglich der Durchfahrt von Kriegsſchiffen durch die Darda ⸗ 
nellen die weiteſte Faſſung beantragen ließ und Schiffen „aller 
befreundeten und alliirten Mächte“ die Durchfahrt geſtattete, 
habe er große Liberalität bewieſen. Zum Schluſſe glaubt die 
„Times“, daß die orientaliſche Frage auf eine Baſis geſtellt iſt, 
welche Dauerhaftigkeit verſpreche. 


Rußland und Polen. . 
—o Narwa, 16. 5 Nach dem Frledengzſchluſſe 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich hatte ſich hier das Gerücht 
verbreitet, der Exkaiſer Napoleon beabſichtige ſich in Eſth⸗ 
land anzukaufen und habe ein n beſonderen Kommiſſionär mit 
dem Auftrage abgeſandt, für ihn einen größeren Güterkompl' x 
unweit der Oſtſee auszuſuchen. Das Gerücht fand einen fefteren 
Anhalt in dem Umſtande, daß gegenwärtig wirklich ein Agent 
in biefiger so umberreift und Güter zu kaufen ſucht, doch 
iſt es bereits bekannt geworden, daß dieſer Agent im Auftrage 
eines Stockholmer Handelshauſcs Grundstücke zu Fabrikanlagen 
nahe der Oſtſee zu kaufen ſucht. — Die in Berlin in Ausſicht 
ſtehenden Feſtlichkeiten haben auch in biefizer Gegend die Schau ⸗ 
und Reijeluft erregt und hat ſich eine Geſellſchaft zuſammen⸗ 
gefunden, darunter auch einige Ruſſen, um eine gemeinſchaft⸗ 
liche Reife nach Berlin zu unternehmen. Ein Mitglied 
dieſer Geſellſchaft iſt ſchon am 10. abgereiſt, um wegen der 
Wohnungen x. die noͤthigen Arrangements zu treffen, da 
man annimmt, daß der Zudrang ſehr groß und Mangel an 
Unterkommen ſein wird. — Das Feuer und Hagelaſſe⸗ 
kuranzweſen, das vom 1. Januar ab in die Hände der 
Regierung übergehen ſollte, iſt bis jezt noch in der bisherigen 
Verwaltung der Land⸗ und Rilterſchaft und glaubt man, daß die 
Regierung davon abſtehen werde, dieſen für die wirthſchaftlichen 
Intereſſen jo wichtigen Verwaltungszweig zu reformiren. 
Warſchau, 19. März. Nach einem Beſchluß des Kriegs. 
miniſteriums in Petersburg ſollen in der Nähe der rindviehrei⸗ 
chen Steppen des Gouvernements Orenburg und der Ukraine 
roßartige Etabliſſements zur Fabrikation von 
leiſchkonſerven aller Art für die ruffiſche Armee errichtet 
werden. Bei dem Mangel an einheimiſchen Spekulanten ſind 
auswärtige zur Uebernahme dieles Fabrikgeſchäfts aufgefordert 
worden, und es waren in Folge dieſer Aufforderung am 3. Mär 
15 Vertreter von angeſehenen preußiſchen Firmen in Petersburg 
verſammelt, um ihre Offerten an die mit dieſer Angelegenheit 


dochen dem Baiern, im nächſten Monat umgekehrt. Einmal be⸗ 
de der Baier die ſächfiſche Germania als Gaſt, am nächſten 
al erſchien der Sachſe in der bairiſchen Germania. In der 
An eren wurde geraucht, allerdings kein Tabak. Der Baier hatte 
Dien Kaſten geſchnitt, auf welchem das Wort „Zigarren? ſtand. 
darein pflegte er Johannesbrot zu legen und regelmäßig daraus 
Sachſen anzubieten mit den Worten: „Ich bitte, daß Sie 
eine Zigarre anſtecken. Das Rauchen iſt bier geboten.“ Er 
R hielt eine aus Holz geſchnitzte, leere Pfeife im Munde, in⸗ 
m er dabei die Manipulationen des Rauchens ausführte. Es 
ele ſich eben um die Anerkennung des formellen Rechts, 
n der Scharffinn eines Deutſchen findet immer ein Mittel, 
dieſes zur Geltung zu bringen troß aller natürlichen und 

| fälligen Hindernifle. 


bee af dieſe Weiſe re har in 75 Ein- 
u Amen mit einander, e unterhielten meiſt ſehr ver⸗ 
ae und wiſſenſchaftlich. Beide hatten viel geleſen und in⸗ 
dv jieten ſich für Dinge, über welche ein Engländer nie nad. 
(en würde. 


N Jahrelang trieben fie es ſo. Da nahte ſich eines Tages 

ken uropäiſches Schiff dem Inſelreiche unſerer Landsleute und 

ante fie nach Deutſchland zurück. Hier haben fie gehe erte 
N 

lr 


Hau der Eine wie der Andere hat, obwohl der Sachſe in einem 
b Na 55 auf deſſen Dache eine mal ge eine 
de Nachkommenſchaft gezeugt, die ſich über alle Gauen 
def ſchlands en In 1 385 5 mehrere Linien 
tert Geſchlechter ausgeſtorben, nur in der Provinz Poſen ver⸗ 
ten fie ſich fabelhaft. Dieſem glücklichen Umſtande verdanke 
daß meine Fabel nicht das Shidjal theilt der Mär⸗ 


chen, welche endigen, wenn die Helden ſterben; meine Geſchichte er⸗ 
hält täglich neue und immer amufantere Fortſetzungen. 

Ich will nur an weniges erinnern. Meine Leſer wiſſen 
— und ſie werden jetzt den Grund begreifen — warum 
es in unſerem Großherzogthum keinen die ganze Provinz 
umfaſſenden landwirtyſchaftlichen Zentralverein giebt, ſondern 
drei, wenn ich nicht irre: in Liſſa, in Poſen und an der Netze. 
Dieſelben entfalten ein recht reges Leben, denn es gab meines 
Wiſſens 1868 vier landwirthſchaftliche Ausſtellungen in vier 


verſchiedenen Neſtern des Großherzogthums, nur keine 
ordentliche für die ganze Provinz. In Ber 
lin hat eine Anzahl Kinder unſerer Provinz den 


hübſchen Dualismus zwiſchen Saxonia und Bavaria wieder 
aufleben laſſen, indem die Einen den Verein der Poſener, die 
Andern den Verein der Meſeritzer, noch Andere, doch das Letztere 
kann ich nicht verbürgen, den Verein der Liſſaer gegründet 
haben. Die Deutſchen unſerer Provinz ſind Einwanderer, die 
Poſener in Berlin doppelt Einwanderer, indeſſen überall wie 
man ſieht, bewahren ſie ihre Selbſtſtändigkeit. Obwohl die 
Provinz Schleſien etwa viermal mehr Deutſche zählt als unſer 
Großherzogthum, giebt es in Berlin doch nur einen Verein 
der Schleſir. Wie ärmlich iſt dieſer ſchleſiſche Provinzial⸗ 
Partikularismus gegen den poſenſchen. Wir werden nächſtens 
wohl alle Städte und Marktflecken Poſens in der Reichs haupt⸗ 
ftadt durch Vereine vertreten ſehen, und dadurch wird den Ber⸗ 
linern Gelegenheit geboten fein, auch die objkurften Orte unſerer 
Provinz kennen zu lernen. Es ſcheint, daß nirgends das Wort 
Cä ars „Lieber der Erſte in eigem Dorfe als der Zweite in 
Rom“ ſo verſtändnißinnige Aufnahme a hat, als bei 
uns. Der Erſte in Pudewitz oder in Schwerſenz, — welch' 


erhabene Stellung, würdig eines Cäſar! Doch der Zweite in 
der Provinz — das würde ein richtiger Poſener d. h. ein deut⸗ 
ſcher Koloniſt ſchwerlich ertragen. 

Et möchte es ſcheinen, daß je ſtärker die Nöthigung für 
gegenſeitiges Zuſammenhalten ſpricht, deſto kräftiger die deutſche 
Zentrifugalkraft wirkt. Die letzten Reichstagswahlen find ein 
glänzender Beweis, welche große Achtung die meiſten unſerer 
Landsleute auch in Kleinigkeiten, denn darin zeigt ſich der Ver⸗ 
ftand, für ihre eigene Meinung ihre werthe Perſonlichkeit hegen. 

Augefichts des Ergebniſſes der letzten Reichstags wahlen 
wagte kürzlich ein Freund dieſer Zeitung in einem Artikel, welcher 
die Aufſchrift trug! „Was uns Noth thut!“ den Vorſchlag 
auszusprechen, gleich den Polen einen Zentral wahlverein für die 
ganze Provinz zu gründen. Muß man nicht erſchrecken ob 
ſolcher Verwegenheit, mit welcher man es wagte, ein Attentat 
auf die Souveränität der einzelnen Städte und Dörfer, Lands 
rathsämter und Gutsbezirke unſerer Provinz auszuüben? Gluck⸗ 
licher Weiſe wird kein Verſuch gemacht werden, dieſen Frevel zu 
verwirklichen, denn eine Geſellſchaft von Sachverſtändigen aus 
der Hauptftadt, welche in der vorigen Woche hier tagte, hat dieſen 
Plan als unerſpri ßlich und unausführbar bezeichnet. . 
iſt nach harten Kämpfen zwiſchen den Sıronen und den Bava⸗ 
riern die Gründung eines Wahlvereins für die Stadt Poſen be⸗ 
ſchloſſen worden. Wenn nicht etwa an der endgiltigen Feſtſtel⸗ 
lung des Namens, denn das iſt von ungeheuerer Wichtigkeit, — 
ober an der Redaktion der Statuten dies nationale Beginnen 
ſcheitert, ſollen die Leſer der Poſener Zeitung bald mehr davon 
erfahren. Gott bewahre uns vor prinzipiellen Gegenſätzen von 
ähnlicher Wichtigkeit wie jener war, der ſich an die Unvereinbarkeit 
von Windfahne und Storchneſt knüpfte! Julius Waſner. 


betrauten Kommiſſare des Kriegsminiſteriums abzugeben. Un: 
ter den konkurrirenden Firmen befinden fich, wie der „Golos“ 
berichtet, mehrere, denen ſehr bedeutende Geldmittel zur Verfü⸗ 
gung ſtehen, und die fich erboten haben, ſofort eine Kaution 
von 200,000 R. S. zu erlegen. — Von den im Januar in 
Wilna zum öffentlichen Verkauf geſtellten 28 polni- 
ſchen Gütern find nur 15 mit einem Geſammtarcal 
von 15,325 Deſätinen verkauft worden. Da Kaufluſtige ſich nur 
in geringer Zahl eingefunden hatten, ſo werden manche Güter für 
wahre Spotipreije losgeſchlagen. So erſtand der ruſſiſch gefinnte 
polniſche Graf Joſeph Tyszkiewicz fünf Güter, von denen jedes 
durchſchnittlich ein Areal von nahe an 1000 Deſätinen hat, für 
das Meiſtgebot von 69,800 R. S. und dem Garde⸗Lieutenant 
Kolemin aus Petersburg wurde eine Herrſchaft, die in Preußen 
mindeſtens mit 500,000 Thlr. bezahlt werden würde, für das 
Meiſtgebot von 121,400 R. S. zugeſchlagen. Die verkauften 
Güter find freilich ziemlich devaſtirt, doch haben die meiften 
fruchtbaren Boden und bedeutende und gut beſtandene Wal⸗ 
dungen, ſo daß es einem intelligenten und mit ausreichendem 
Betriebskapital verſehenen Landwirth nicht ſchwer ſein wird, fie 
bald wieder in guten Kulturzuſtand zu verjegem. — Auch im 
Königreich Polen hat in den letzten Jahren in Folge der herr⸗ 
chenden Kreditloſigkeit die Devaftirung der Güter große Fort- 
ſchritte gemacht. Mit jedem neuen Semeſter werden vom land⸗ 
ſchaftlichen Kreditverein Hunderte von Gütern, wegen rüdtän- 
diger Landſchaftszeichnung zum öffentlichen Verkauf geſtellt und 
die durch das Subhaſtationsverfahren erzielten Preiſe find in 
der Regel ſo gering, daß kaum die Lausſchaftsſchulden gedeckt 
werden und die Privatgläubiger mit ihren oft ſehr bedeutenden 
Forderungen durchfallen. — Die Rinderpeſt ift amtlichen Ber 
richten zufolge ſchon ſeit Januar im Königreich Polen überall 


erloſchen. 4 . 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Alexandria, 2. März. Ueber das Zerwürfniß zwi⸗ 
ſchen der ägyptiſchen Regierung und dem ſpani⸗ 
ſchen General⸗Konſul in Kairo wird weiter gemeldet: 

„Der Vizekönig erſuchte die in Kairo anweſenden General ⸗Konſuln von 
Norddeutſchland, England, Rußland, Italien und Oeſterreich um eine Zu⸗ 
ſammenkunft im auswärtigen Miniſterium, um hier die Mittheilungen 
Nubar Paſcha's über den Vorgang entgegen zu nehmen. Aus den letzteren 
ergab ſich, daß der angeblich beleidigte Dragoman nur ein ſogenannter hren⸗ 
dragoman ſei, welcher nicht in einer amtlichen Angelegenheit und nicht im 
amtlichen Auftrage, ſondern ausſchließlich in einer Privatſache auf der Poli- 
zei erſchienen ſei. Darauf hin waren die r General» Konfuln der 
Meinung, daß die Forderung ihres ſpaniſchen Kollegen auf Satisfaktion 
ohne vorhergehende Unterſuchung nicht begründet ſei, und zwar um fo we⸗ 
niger, als für die verlangte Abſetzung des Polizei-Präfekten gar kein that 
ſächlicher Anhalt vorlag und andererſeits die Poltzei bei ihrem Virfahren 
gegen den Dragoman ſich nur gegen eine grobe Pflicht verletzung und eben jo 
roben Unfug zur Wehr geſetzt hätte. Nubar Paſcha gab ſofort dem ſpani⸗ 
chen Vertreter von dieſer Auffaſſung ſeiner Kollegen Kenntniß und verſprach 
beſchleunigte Unterſuchung, ſowie jede Genugthuung nach Maßgabe des Er⸗ 
gebniſſes. Bald darauf erhielt der Vertreter Englands von Lord Granville 
die Nachricht, daß Spanien ſich Englands Vermittlung in der Sache erbe⸗ 
ten habe. Er möge ſich alſo mit ſeinem ſpaniſchen Kollegen in Verbindung 
ſetzen, der angewieſen ſei, nichts ohne Einvernehmen mit ihm zu unterneh⸗ 
men. Eine ähnliche Anwelſung ging Herrn Jordan aus Madrid zu. Der 
letzte Schritt deſſelben in der Angelegenheit beſtand nun darin, daß er Nu- 
bar Paſcha anzeigte, er a deſſen letzte Erklärung feiner Regierung über- 
ſandt und erwarte deren Befehle.“ 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 21. März. 

— Aus Samter, 21. März erhalten wir folgende Draht⸗ 
nachricht: Regierungsrath Krieger⸗Schwerin iſt mit großer 
Majorität (10,550 gegen 9514 Stimmen) für Samter⸗Birn⸗ 
baum⸗Obornik zum Reichstagsabgeordneten gewählt. 

— Diejenigen franzöfiſchen Gefangenen aus Elſaß und 
Lothringen, welche ſchriftlich erklärt haben, im deutſchen Reich 
bleiben zu wollen, find — in einer Anzahl von etwa 150 
Mann — heut früh gegen 5 Uhr abgereiſt. Dieſer Trans⸗ 
port wird unterwegs noch Verſtärkung erhalten durch die⸗ 
jenigen Gefangenen, welche aus Görlig entlafjen werden. Der 
Befehl zur Entlaſſung kam geſtern Abend 6 Uhr ſo unerwartet, 
daß manche Gefangenen ihre Wäſche naß mitnehmen mußten. 
In dieſen Tagen wird das Erſaßbataillon Nr. 6 aus 
Sargemünd hier ankommen und vermuthlich in Samter Gar- 
niſon beziehen. 

— Vom 5. Armeecorps ſoll nach einer neuen Anordnung nur das 
47. Infanterie⸗Regiment und das Pionier⸗Bataillon zur Beſatzung von 
Elſaß⸗Lothringen zurückbleiben. 

— Der Unterrichtsminiſter hat aus Anlaß eines Spezialfalles 
die Bezirksreglerungen ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß nach 
dem Bundesgeſetze vom 3. Juli 1869 die Befähigung zur Theilnahme an der 
Gemeinde und Landesvertretung, jo wie zur Bekleidung öffentlicher Aemter 
vom religiöfen Bekenntniß unabhängig tft, mithin der Wahl eines Juden 
zum Mitglied einer ſtädtiſchen Schuldeputatlon um ſeines religiöſen Bu 
tenniniffen willen die Betätigung nicht verſagt werden kann. 

— Die Eichwaldſtraße iſt gegenwärtig, nachdem die Warthe bereits 
unter 10 Fuß gefallen iſt, in ihrer ganzen Ausdehnung paſſirbar, und ſteht 
jetzt das Waſſer etwa 1 Fuß tiefer als die Straße zu beiden Seiten derſel ⸗ 
den auf den Wieſen; die Fußwege ſind noch zum Theil überſchwemmt. 
Das Waſſer hat die Straße an manchen Stellen aufgeriſſen, und werden 
dieſe ſchadhaften Stellen gegenwärtig ausgebeſſert. An manchen Gebäuden 

at die Ueberſchwemmung außerordentlichen Schaden angerichtet: ſo z. B. 

nd in dem Etabliſſement „Sibirien“, von dem ſelbſt der Bodenraum 
überſchwemmt war, die Wände zum Theil eingeſtürzt und ebenſo die Oefen. 
In den meiften der Etabliſſements ſieht es in Folge der Ueberſchwemmung 
noch ſehr wüft aus, und haben einige derſelben für das Publikum noch nicht 


wieder eröffnet werden können. 

r. Kreis Bomſt. [Lehrer jubiläum. Hopfen] Am 
18. März feierte Hr. Lezrer Jungnik an der evang. Schule in Rakwitz 
unter Theilnahme feiner Vorgeſetzten, feiner Kollegen und der Bürgerſchaft 
in einem Klaffenzimmer der dortigen evang. Schule fein 25 jähriges Amts 
jubtläum, wobei die Herren Paſtoren Bürger und Müller zu Rakwitz An ⸗ 
ſprachen an denſelben hielten und namentlich feine vielfachen Verdienſte um 
die Schule hervorhoben. Dr. Hauptlehrer Kantor Raſchke gratulirte dem 
Jubilar im Namen der Kollegen und überreichte ihm zum Andenken eine 
Die Kirchen- wie die Schulkaſſe erfreuten den Hrn. 
— Die ungewöhnlich niedrigen 


werthvolle Stutzuhr. 
Jubilar durch anſehnliche Geldgeſchenke. 
Hopfenpreiſe haben im Gefolge noch das für unſere Gegend ſo fühlbare 
Uebel, daß der Handel mit Hopfenſtangen, der ſonſt in den Wintermonaten 
in Blüthe war, ganz darniederliegt. Die Hopfenproduzenten haben nicht 
nur keine Luſt neue Plantagen anzulegen, ſondern ein großer Theil geht 
damit um, ihre bisherigen Plantagen um ein Bedrutendes zu verkleinern. 
Man iſt nämlich hier allgemein der Anſicht, daß Ueberproduktion zum 
größten Theile die Schuld an den niedrigen Preifen tragr. 

Er. Grätz, 16. März. [ Deputation. Ciſenbahn⸗Fahr⸗ 
plan. Chauſſeebau.] Bei dem Empfang des heut morgen aus 
Frankreich nach Neutomysl zurückkehrenden neutomysler Landwehr⸗Batail 
ons wird auch unſere Stadt durch eine aus Magiſtratsmitgliedern und 
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Stadtverordneten beftehende Deputation vertreten fein und iſt derſelben zur 
Bewirtung der bei dieſem Bataillon befindlichen Grätzer eine entſprechende 
Geldſumme aus der ſtädtiſchen Kämmereikaſſe zur Verfügung geftellt wor⸗ 
den. — Bei der Aufſtellung des vom 1. April ins Leben tretenden neuen 
Fahrplanes der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn iſt das Intereſſe unſerer Stadt 
und der Umgegend inſofern berückſichtigt worden, als auch die Eilzüge in 
Dpalenica halten werden, was bis jetzt nicht der Fall war. — Hoffentlich 
wird nun nach Beendigung des Krieges auch wohl dald mit dem Baue 
der Chauſſee von dier nach Opalenica vorgegangen werden. 

A goſten, 18. Marz. [Vorſchußverein. Dr. Preußen ; 
dorf. Emeritirt. Eiſerne Kreuze. Verkehrshemmung. Toll. 
wuth. Mord. Koſtener Landwehr. Oberſt v. Wittgenſtein.] 
In der kürzlich abgehaltenen Generalverſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗ 
vereins wurde der Jahresbericht pro 1870 verleſen. Der Reingewinn be- 
trug 279 Thlr. und die Dividende 11,86 pCt. Die Zahl der Mitglieder 
iſt 209. — Der hieſige as af Dr. Preußendorf, ein rg a 
Arzt und namentlich tüchtiger Geburtshelfer dat am vergangenen Mittwoch 
Koſten verlaſſen und iſt nach Dresden übergeſtedelt; das gyſikat des Krei⸗ 
ſes verwaltet gegenwärtig Dr. Kuntze — Der evangel. rispfarrer, Hr. 
Paſtor Buchholz, tritt mit dem 1. April c. in den Ruheſtand und iſt dem⸗ 
nach die evangel. Pfarre erledigt; wie wir hören, find ſchon einige Mel ⸗ 
dungen von Kandidaten eingegangen und werden nächſtens die Probepre- 
digten (es ſollen deren 3 ftatifinden) beginnen. — Der Gefreite von der 2. 
Batterie des 5. Art.⸗Regts., Johann May, ein Sohn des dieſigen Anftalts- 
auffehers Joh. May, hat für fein tapferes Verhalten bei Wörth das Eiſerne Kreuz 
erhalten, 4 find demnach ſchon 7 Koſtener mit dem Elſernen Kreuze dekorirt.— 
Die Brücke auf der Koften- Gräger Chauſſee unmittelbar vor dem Eingange 
nach Ramintee von Koſten aus, hat durch das Hochwaſſer fo ſehr gelitten, 
daß die Paſſage hat geſperrt werden müſſen. Da die Verbindung zwiſchen 
Koſten und Grätz auch auf der alten Landſtraße durch die Beſchädigung der 
Brücke zwiſchen Jaskolki und Karczewo unmöglich iſt, jo bleibt nur der Ums 
weg über Wolkowo, Godzichowo, Parzeczewo, Wabiewo und Kowalewo übrig. 
— Die Paſſage auf der Chaufjee zwiſchen Kriewen und Rothdorf ift auf den 
errichteten Notybrücken für Fußgänger und Juhrwerke wieder frei. — In der 
Stadt Schmiegel ift unter den Hunden die Tollwuth ausgebrochen, auch hat 
ſich in dem Dorfe Racot, ò Meilen von hier, ein anſcheinend toller Hund 
gezeigt. Das Anketten ſämmtlicher Hunde ift polizeilich angeordnet. Geſtern 
Abend hat der Wirth Franz Grzelski in Czacz feinem Schwager, dem Wirthe 
Ludwig Furmanek aus Alt ⸗Luboſch, welcher bei ihm zum Beſuch war, mit 
einem langen Miſſer zwei Stiche in die linke Seite der Bruft beigebracht, 
die den Tod zur Folge hatten. Der Grund waren Familtenzerwürfniſſe. 
Der p. Grzelski, Vater von 4 Kindern, behandelte ſeine Frau, welche ihn des 
Ehebruchs bezüchtigte und deshalb geſchieden fein wollte, ſehr ſchlecht, 
Letztere ließ den Bruder holen, um mit feiner Hülfe die Scheidung zu 
Wege zu bringen, es entſtand Streit, und im Zorne verübte der 
p. Grzelskt die That. Seine Verhaftung iſt bereits heute erfolgt. 
Unſere Stadt iſt ſeit heute feſtlich mit Gutrlanden, Kränzen, Transparenten 
u. ſ. w. geſchmückt, auch iſt die prachtvolle durch den Baumeiſter Hrn. Ne- 
gendank errichtete Eprenpforte an der ſteinernen Obrabrücke fertig geworden 
und haben ſich viele Landwehrfrauen mit ihren Kindern aus dem Kreiſe 
bier eingefunden, da das Landwehrbatatllon Koſten heute eintreffen ſollte; 
es if jedoch dis jet der Tag der Ankunft noch undekannt, doch findet er 
voraus ſichtlich im Laufe der nächſten Woche fait. Die braven Landwehr⸗ 
männer follen auf dem Warkte mit Speiſe und Trank verſehen werden 
und es find deshalb Geldſammlungen in der Stadt veranſtaltet worden, 
die Kommune Koften hat außerdem ſchon 50 Thlr., die Kommune Schmie 
gel 25 Thlr. und die Kommune Czempin 20 Tholr. zu dieſem Zwecke be⸗ 
willigt. — Hr. Oberſt v. Witigenſtein, der Kommandeur des 58. Land⸗ 
wehrregiments if. geſtern wieder hier eingetroffen, er wurde von ſeiner 
Familie, vom Kreislandrath und von den Soldaten des hieſigen Landwehr ⸗ 
ſtammes auf dem Bahnhofe empfangen. 

— X. Aus dem Oborniker Kreife, 16. März. [Auch Patrio- 
tismus. Zur Wahl.] Das Dominzum Lukowo, dem Rittergutsbeſitzer 
Herrn Martini gehörig, Hatte eine Anzahl gefangener Franzoſen den Winter 
hindurch namentlich mit dem Ausdreſchen des Getreides beſchäftigt und den⸗ 
ſelben bei guter Verpflegung auch einen angemeſſenen Tagelohn gewährt. 
Am vergangenen Sonntage wurden zwei dieſer Leute nach dem benachbarten 
Blalezyn eingeladen, wo ihnen von dem dortigen Probſt W. und von dem 
Lehrer M. zum A bſchiede eine gaſtliche Bewirthung zu Theil wurde. Man 
iſt geſpannt, zu erfahren, ob jene patriotiſchen Herren unſern, fo eben vom 
Kriegsſchauplaße heimgekehrten, tapferen Landwehrmännern, namentlich den 
ihrer Nationalität angehörenden, zur Bewillkommnung eine nur annähernd 
ähnliche Aufmerkſamkeſt widmen werden. — In den Wählerliſten gewiſſer 
Wahlbezirke des dieffeitigen Kreiſes find die bisher im Felde geweſenen Land · 
wehrmänner nicht aufgenommen und letztere, jetzt zurückgekehrt, befinden ſich dem ⸗ 
nach außer Stande, ihr Wählerrecht ausüben zu köanen, was möglicher Weiſe 
nicht ohne Einfluß auf den Ausfall der bevorſtehenden engeren ahl blei⸗ 


ben dürfte. 

D Rogafen, 17. März. [Reichstags wa gl. rd 81 Bei der 
heute abgehaltenen engern Wahl fur den Wahlkreis Birnbaum⸗Samter⸗Obor⸗ 
nik wurden deutſcherſeſts 62 Stimmen mehr erzielt, wie am 3. d. M. Doch 
auch die Polen zeigten ſich außerſt rührig, beſonders die Geiftlichkeit war 
ungemein thätig. Ein Wähler polniſcher Nationalität, Nagelſchmied Kr., gab 
dem deutſchen Kandidaten feine Stimme ab, wenigſtens iſt dies daraus zu 
ſchließen, daß er beim Verlaſſen des Wahllokals von feinen Landsleuten der. 
maßen gemißhandelt wurde, daß die Polizei einfchreiten mußte, um die Ex⸗ 
zedenten zu verhaften. Dies konnte jedoch anfangs nicht bewerkſtelligt werden, 
da die polniſchen Wähler Widerſtand leiteten. Eeſt als die Polizei Verſtär⸗ 
kung erhielt, konnten die Haupträdelsführer in Sicherheit gebracht werden. 

2. Schroda, 16. März. [Liebesgaben. Unglücksfall. Win ⸗ 
terſchaden. Diner.] Dem piefigen Komite find zur Unterſtützung 
und Pflege der im Feloe verwundeten Krieger und ihrer Angehörigen ſeit 
Jult 1870 bis Mitte Fedruar e. 1048 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. baar zugegan 
gen, davon ſind bis zu dem gedachten Zeitpunkte 876 a 13 Sgr. I Pf. 
verausgabt worden, ſo daß noch an Beſtand verblieben 171 Thlr. 25 Sgr. 
9 Pf. Dieſe Liebesgaben ſind von den Angehörigen der 3 Konfeſſtonen ohne 
Unterfied eingeſendet worden. — Nach der dier bestehenden Pollzeivorſchrift 
muß der hieſige ſtädtiſche Lampenputzer, ſofern kein Mondſchein if und die 
Abende finſter werden, bei der jetzigen Jahreszeit zwiſchen 6 ¼ bis 7 Uhr 
Abends ſpäteſtens die Stadtlampen anzünden, dieſes iſt am 10, 11. und 
12. d. M. unter anderen nicht geſchehen, wenngleich die Abende ſehr finſter 
und trübe geworden waren. Der Veminlallalſcher aus Zielniki fuhr lang 
ſam am 12, d. M. (Sonntags) Abends 8 Uhr nach Haufe, unweit der ka. 
tholiſchen Kirchenmauer hörte er von feiner Britſchke einen Schreckens und 
Schmerzensruf, er hielt ſofort Mil, und von mehreren mit Handlaternen 
herbeieilenden Perſonen wurde der alte und lahme Zimmermann D. unter 
der Britſchke hervorgeholt, welcher am Kopfe zwei Verletzungen erhalten 
hatte. Wäre der Kütſcher Trab gefahren, jo wäre D. gewiß ein Kind des 
Todes geweſen. — Der ſtrenge Winter hat das Wild genöthigt, an vielen 
Obst- und andern Bäumen in den herrſchaftlichen Parken, Obſt⸗ und Baum⸗ 
pflanzungen, Alleen und Chauſſeen des hiefigen Kreiſes die Rinde ganz ab ⸗ 
zuſtreifen, fo daß dadurch viele Bäume beſchädigt wurden und eingehen wer 
den. Ader auch das Wild hat fehr viel gelitten, es flüchtete ſich in die Ge⸗ 
böfte und wurde von Uaderechtigten gefangen, eine ur Maſſe iſt erſtarrt, 
zie man nun, nachdem die Schneedecke ſich verloren hat, aufftadet. — Nach 
dem die Wartbe aus ihren Ufern getreten war, wurden in der Gegend von 
Pieezkowo, Wittowo u. ſ. w. fehr viele erfrorene Bifhe auf das Land ge⸗ 
worfen und blieben ſolche bei dem Ablaufe des Waſſers liegen, man hat 
mit ihnen die Schweine gefüttert. — Am 22. März d. J. wird zur Beier 
des Geburtstages des Kalſers und Königs um 2 Uhr ein Diner im Saale 
des Hüttnerſchen Gafhofed in Schroda ftattfinden. 

—_e_ Bromberg, 17. März. 1871. [Wohlthätigkeit. Land 
wehr Bataillon. Stadtrathswahl. Kriegsgefangene.] 
Der hierſelbſt kürzlich verſtorbene Rentier . Karl Köhler, welcher zu feinen 
Lebzeiten in den letzten Jahren als Armen W Bonheher in anertennens⸗ 
werther Weiſe thätig geweſen war, bat die Stadtgemeinde Bromberg als 
Univerſal⸗Erbin eingeſetzt. Das Vermögensobjekt wird auf 6000 — 8000 Thlr. 
veranſchlagt und iſt teſtamentariſch zum Neubau eines Lazarethgebäudes be- 
Kimmt. — Der Heimkehr unſeres Landwehr- Bataillons fehen wir taglich 
entgegen. An Vorbereitungen zum würdigen Empfange desſelben fehlt es 
nicht, auch hat die Stadtverordneten⸗Verſammlung in ihrer geſtrigen Sitzung 
dazu die Summe von 500 Thlr. bewilligt. — Der Fabrikbeſitzer Hr. Ludw. 
Buchholz iſt zum unbeſoldeten Stadtrath gewählt worden. — Von den hier 
internirten fran zöſiſchen Kriegsgefangenen, größtentheils Elſäſſer und Loth ⸗ 
ringer, wegen deren Entlaſſung in die Heimath Ordre noch nicht ergangen 


fein ſoll, ſollen ſich mehrere, wie ich höre 16, zum Hierbleiben entſchloſſen 
und ibre des fallſigen Erklarungen Eu 8 a ” 

+ Wongrowiee, 18. Marz. [Kriminal- Serichtsſitung.] 
Die dies monatliche Geriptsfigung der Keiminal⸗Abtheilung unter dem Bor‘ 
fige des Hrn. Serichtsdirektors Göllner brachte 33 Anklagen mit 45. An‘ 
geklagten. Bei zwei dieſer Verhandlungen war die Oeffentlichkeit ausge“ 
ſchloff n, da in delden Fällen Verbrechen gegen die Sittlichkeit vorlagen; 
die üb. igen 31 betrafen unbedeutende Diedſtähle und Unterſchlagungen, 
welche nur in ſofern ein Intereſſe boten, als keiner der Angeklagten freige“ 
ſprochen wurde und 75 Prozent derſelden zum erſten Male auf der Anklage“ 
dank ſaßen; der anhaltende harte Winter hatte Viele zum Holz- und Korn“ 
diebſtahl veranlaßt. Auch eines Intermezzos muß id erwähnen. Ein 
ſchon acht mal, im legten Falle mit 7 Jahren Zuchthaus beſtrafte allt 
Diebin, ſchlug in dem Augenblick als der Gerichtshof ſich zur Berat hung 
zurückzog, einer Zeugin derartig ins Geſicht, daß dieſe unter einem furch 
baren Schmerzensſchrei zuſammendrach. 


Frauſtadt, den 20 März. Bei der ſtattgehabten Nach 
wahl eines deutſchen Reichstagsabgeordneten iſt der Herr Kreit 
richter v. Puttkammer (nationalliberal) mit 4421 Stimmen 
gegen den Probſt Kluck mit 3591 Stimmen gewählt. 
(Wiederholt, weil nicht in allen . der geſtrigen Ausgabe Aufnahm 

8 gefunden. 


— 


Aus dem Gerichtsſaal. 


2 Poſen, 20. März. (Schwurgericht.) Am 15. Okt. v. J. gegen Mitiet' 
nacht bemerkten mehrere Steuerbeamte, welche in der Nähe der großen Schleu 
aufgeſtellt waren, einen Nachen, welcher von zwei Perſonen gerudert wurd 
und ſich an die Seite eines Oderkahns anlegte. Vermittelſt eines Kahn 
ellten die Beamten ſofort dortzin und fanden in dem Nachen, deſſen Befigl 
ſich aus dem Staude gemacht hatten, etwa 16 Zentner Mehl, welches M 
die Stadt hineingeſchmuggelt worden. Ste belegten das Mehl und del 
Nachen mit Beſchlag und waren noch mit der Wegſchaffung des Konfiskal 
beſchaftigt, als ein zweiter Kahn herankam, in welchem ſich 8 bis 9 mil 
langen Stangen und Rudern bewaffnete Leute befanden. Unter Drohungen 
verlangten dieſe die Herausgabe des mit Beſchlag belegten Mehls, und 
die Steuerbeamten ſeibfverſtändlich hierauf nicht eingingen, fo gieben 
mit den Rudern auf die Beamten ein. Endlich gelang es den Beamte 
welche mit ihren kurzen Degen fi den langen Rudern gegenüber im N 
theile befanden, ihre numertſch überlegenen Gegner in die Hlucht zu treib 
Zwei Perſönlichteiten, welche bereits mehrfach mit der Steuerbehörde IM 
Kolliſton geratyen waren, wurden unter Leßteten erkannt und von Seile! 
der Staaisanwaltſchaft gegen fie wegen Aufruhrs Anklage erhoben. 
waren dies der Mehlhandler Nikolaus Baranski und der Muller Stanislaw 
Inatkowiak von hier. Beide find 1 6 Mal wegen Steuerdefcaudatiol 
und Bar anskt wegen Amtsehrenbeleldigung und Körperverletzung 2 M 
Inalkowiak wegen derfeiben 1 9 Mal mit Geldbuße und G. fange 
beſtraft worden. Im heutigen Termine war Inatkowiak ausgeblieben; de 
Angeklagte Barauski, welcher von den Beamten als Derjenige bezeich 
wurde, der bei dem Angriffe am erſten losgeſchlagen wuede dagegen, 
gleich er jede Thellnahme an dem in Rede ſtehenden Vorfalle in Mbsed 
ſtellte, durch das Verdikt der Geſchworenen einfimmig des ihm zur f 
gelegten Verbrechens für ſchuldig erachtet, jede, dank der brillanten Der 
iheioigung (Junizrath Le Wifeur) unter Annahme mildernder Umſtände 
zu 1 Jahr Gefängniß veturtheilt. 


— — 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


Berlin, 16. März. Ueber acht Tage wird die ſtändige Deputatien 
des volkswirthſchaftlichen Kongreſſes hier zuſammentreten, 
Zeit, Ort und Tagesordnung der diesjährigen Verſammlung feſtzuſtell 
Im vorigen Sommer ſollte der Kongreß in Lübeck vor ſich gehen, aber der 
Krieg ließ es nicht dazu kommen. e hr aber dieſer ungehenf 
Besilcpenfall jo am I te — v eworfen oder zur 

ung gere aß von der eabjichtigten Ver ö 
Naar A ld t Diet wird ftehen Bleiben . 
Angelegenheiten find allerdings dringender als je; die Münzfraße bi 
jedoch ſchon praktiſch entſchleden ſein, wenn der Kongreß deutſcher V 
wirthe im Auguſt oder September zuſammentritt. Für die Er erung 16 
Bankfrage hat der rührige und gedankenreiche Direktor der braunſchw⸗ 

iſchen Bank, Alexander Benndorf, einen neuen nüßlichen Beitrag elleſah 
Er chlägt nämlich vor, im deutſchen Bankweſen nichts zu 2 00 
die Notenausgabe. Die preußiſche Bank ſoll beſtehen bleiben, aber n | 
wie ihre ſchwärmeriſchen Verehrer wollen, zur deutſchen Reichs- und Ralle 
nalbank erhoben werden. Dieſes Vorrecht ſoll vielmehr ausſchließlich eind 
neuen Bank zu Gute kommen, welche lediglich mit der Epifjion der 

nicht ans Publikum, ſondern an die derſelben benöthigten und zum Emp 
berechtigten Banken zu thun hätte. Damit würden wir in Deutſchland 

nur 75 eine einzige Banknote haben, und doch nicht mehr gefahrwalt 
Zentralifation als nothwendig. Der Vorſchlag verdient jedenfalls erwogen 


zu werden. (Elbf. 3.) 
Die von Dr. Strousberg dem rumäniſchen Miniſte, 
in | 


Präfidenten telegraphiſch gemachten und von dieſem 
Kammerſitzung zu Bukareſt mitgethetlten Ausgleichs⸗Offet“ 
ten lauten nach der „N. Fr. Pr.“ folgendermaßen: 
„An Herrn Wächter in Bukarest. Obſchon ich durch die unun lh 
brochenen nicht zu rechtfertigenden Hemmniſſe von Seiten der rumänſſchch 
Regierung durch die Nic dan ande der Vorſtudien und durch anden 
ebenfalls der Regierung zur Laſt fallenden Ereiguſſſe einen immenfen Schade 
erleide, fo daß ich mich nicht verpflichtet fühle, den Januar⸗Coupon zu 
zahlen, ja noch das Recht habe, große Entſchädigung zu fordern, jo will id 
um der Regierung meinen guten Willen zu zeigen, und damit der gauze 
Sache endlich ein Ende gemacht werde, dennoch bereit ſein, den Januat, 
Coupon einzulöfen, wenn mir die folgenden Bedingungen erfüllt werde 
J. Die Regierung ſende ſofort einen Delegirten hierher, der die ſchon Jh 
lange gedruckten rumäniſchen Obligationen don 4 Millionen Thaler nomie 
zu unterzeichnen hat. Dieſe 4 Millionen Thaler wird die Regierung ad 
einem ihr beliebigen Bankhauſe hinterlegen, bei welchem auch ich für 6 50 
hundert Tyaler Nominalwerth je 66 ¼ Thaler deponire, welches Geld l 
jenem Bankhauſe zur Einlöſung des Januar. Coupons verwendet werden 1 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe 4 Millionen Thaler in den Debt 
Bauſonds fallen. 2. Die Linlen⸗Roman⸗Tekutſch⸗Berlad und Galacz-Bukal 
follen als in Staatsgarantie übernommen betrachtet werden, ich aber meine 
ſeits werde nicht unterlaſſen, die Arbeiten auf demſelden bis ins Kleiufte 
vollenden, folglich ſoll der Coupon für dieſe eben genannten Linien ü 
mehr mich betreffen. 3. Obſchon die Pläne über die Vorftudien der 
Piteſt⸗Crajova noch nicht girehmigt ſind, war ich doch gezwun 
— um noch größerem chaden vorzubeugen, als mir du 
feindfelige Haltung der Regierung und der Kammer ohnehin Mi 
veruſacht worden tft — deren Werthe zu großen Zinfen zu venlilfii 
ich fordere demnach eine unverzügliche Genehmigung meiner Pläne u oo 
Eintheilung dieſer Linie in vier Sektionen: Bularefi-Piteft, Biten- Cree 
Crajova-⸗Platra⸗Roſchia und Piatra⸗Roſchta-Verceorova, derart, daR u 
jede dieſer Sektionen, fowie fie get und detriebsfätzig iſt, ſammt My 
Kupon, der Regierung zufalle. In Anbetracht, daß ich in Bezug au, 
Expropriation ein unerhörtes Unrecht erlitten habe und in jedem lieu 
ten Lande es der Regierung obliegt, die Expropriatlonen für alle 2 per 
zu eſſektulren, fol für die bisherigen Expropriationen der Status au 
behalten für den Rieſt aber von Seite der Regierung ein Preis nach ii! 
meter auf Grundlage der Konzeffton und einer genauen Abschatzung i 
werden. Dieſe meine gerechten Borderungen wollen Sie ſofort dem Ju. 
ſerlum vorlegen und von demſelden kategoriſche Antwort, ob Ja oder u 
verlangen. Im VBejahungsfalle bin ich bereit, fofort ſelbſt zu kommen eic 
die Dinge in dieſem Sinne zu ordnen und den Bau mit erneuten Ke da 
wieder aufzunehmen. Die rumäniſche Regierung kann ſich überz 1 
die Werthe, die im rumäniſchen Staatsſchatze noch geblieben ſind, valle h 
rantie für die Ausführung der noch nicht vollendeten Linien bieten; go 
die Folgen des Krieges machen die Realiſtrung dieſer Werthe für m e 
ment fehr ſchwer, ja beinahe unmoglich. Was die Winde aufen I 
Baues anbelangt, werde ich die Mittel dazu mir zu verſchaſſen wiſſeg a 
Falle der Zurückcheiſung jedoch wird nur die Regierung allein die , 
quenzen zu verantworten haben. Ich füge mich auf mein Met, el 
gere daher jede Zahlung der Kupons und werde durch Hilfe meiner ): 
(Bortfegung in der Beilage“ 


a, 
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Rr. 136. Dienstag, Beilage zur 


— ... 


Palener Zeitung. A. März 1871. 


run 


meine bedeutenden Entſchadigungsanſprüche zu reauſtren wwiſſen. Da 


5 * 1 En 155. ‘ 2 and ! 10 die — — — — a — 8 
TTT 
welche von jenen Punkten von der Regierung angenommen werden. Ich HERWIDR KOFEL DE non Die Mittergutsbeſ. Frau Güterbock halten. Auch die Zahl der Todesfälle und die Summe der dabuich — 
emächtige Sie, dieſe Depeſche der Regierung und, wenn es nothwendig if, | aus Owleczkt, v. Rowmowski aus Sarbinowo, Aſſigenzarzt Heinemann aus Auszahlung gelangten Kapitalten haben ſich, zum Theil in Folge der 1 
duch der Kammer mitzutheilen. Dr. Strousberg.“ Pie N ee a ee 5 —— wirkung der Beitverhältniffe, vermehrt, find aber doch nach gehe er 
— ————4o;A—ů—n!ůͤ eñ e dart, Oberförſter Stahr aus elle, Oberſt von S 8 

Berni j 1) te 6. Wittgenſtein aus Koſten Kaufm. Löffler aus Magdeburg, Reichstagsabg. Sark ee geringer Riegel ale bie Berepnungen auf Grund 


»Großgerau, 17. März. Seit dem Auftreten der Erderſchütte | und Rittergutsbeſ. v. Taczanowsti aus Szyplowo, Negoziant Verituiſſe a.] einen reinen Zuwachs von — Die Geſellſchaft hat hiernach wiederum 


. Perſonen und von 1,541,900 T= 
zungen in piefiger Gegend, alſo einem Zeitraum von etwa zwei Jahren, Brupelle. 2 2 f Verſicher 10. ‚Al, *. 
durben an biefigem Plaz nach einer ungefähren Bufammenftellung etwa] artes gore bn bungor. Die Rittergulsbeſ. Lüdemann a. Sed- | mit A Per 10 — gt 5 140138400 Tel en. 9687 
000 Erſchütterungen, von welchen allerdings nur ungefähr 20 von Be. ziewoftwo, Gaf Bnluski aus Biesdrowo, Mathes aus Jankowice, bie gen; die Einnahmen haben ſich um 63 000 Thlr. vermehrt und 6548 
Mutung waren, beobachtet. (Heſſ. Vbl.) Kauft Koendorfer aus Siuttgart, Braun und Landsboff aus Stetlin, Tpir. für Brämien, 145,500 Tür für Binfen, zuſammen alſo 800,000 The 
R * Karl Wilhelm in Schmalkalden, der Komponiſt der „Wacht am | Stern, Salamonekl, Schlegel aus Berlin, London aus Breslau, Grubert betragen. Die Ausgaben beliefen ſich Insgefaunt auf 510,000 Thlr. fo da 


4 . R zus Aſchaffenburg. g ; h f 
Dr 3e Ir berühmte Lehrer der Medizin in Wien, bat n ku = FF Sehen iR 
ſich, noch in voller Nüftigkeit, von feiner akademiſchen Wirkſamkeit zurück⸗ 5 5 Beim Ausbruch des Krieges dal f ö 


delogen. Durch den Druck veröffentlicht hat Skoda wenig. Im Jahre 1836 Stimme aus dem Elſaß über das Theilun gs- | die beftepende allgemeine Wehrpflicht 118 ey erh an 25 


veröffentlichte er den epochemachenden Aufſatz über Perkuſſton, weicher bis dens verſicherungsAnſtalten verpflichte tet 
Jam Jahre 1839 zu einer Monographie: „Ueber Perkuſſion und Auskul⸗ Projekt. run 8 den Ball des e Thecla an — 
ation en die, das Evangelium der neuen Hellwiſſenſchaft, bis heute Ein angefehener Grundbeſiger aus der Nähe von Weißenburg, der ſich Grelaniffen gegen eine angemeſſene Bufapprämie auszudehnen. 

I uf Auflagen up * Der Schwerpunkt feiner Wirkſamkeit als Lehrer lag durch feine werkthätige Pumanitat große Verdtenſte um dle in feiner Villa Von diefer Vergünſtigung iſt bis Ende 1870 für 78 Verſt erungen im 
u ſeinem mündlichen Vortrage. Und dieſer Vortrag war in jeder Beziehung untergebrachten Schwerverwundeten des 5. Armee Corps erworben hat, er. von 109,250 Th'rn. * 


brauch gemacht und dafür an uſaßprämte 
Ausgezeichnet, ja meiſterdaft. Die Studenten, bet denen er ſehr beltebt war, Major Graf Walderſee vom 5. Jägerbataillon, Lieutenant Lange vom 58 | 5240 Thlr. dezahlt worden. Die er Gan me ſteht eine 
hraen Br apu IR, März einen glänzenden Fackelzug, bei dem halb Wien egim. find dort ihren Wunden 88 ſchrelbt unter dem 15. d. an einen | von 3600 Thlr. für drei durch Se a 
uf * > einen war, g feiner ehemaligen Pfleglinge: „Seither hieß es, Elſaß und Lothringen würden | entgegen. Die im Jahre 1869 von der Geſellſchaft ins Leben etufene 
d ktor Hugos letzte Augenblicke in der Rationalverfammlung. | ein reichtunmitteldares Gebiet bilden, Auf dieſe Art würden ſich die | die Gewährung von Kautions- Darlehen betreffende Einrichtung hat eine 
2 ung üdliche Hugo war ſchon ee er ſich an die Luft ſezte, recht abel ] Herzen ſchnell dem neuen deutſchen Staate zugewandt haben. Jetzt aber ausgedehnte Benuzung gefunden und fi bis jet in jeder Pinficht ber 
genommen worden und zwar nicht opne Witz Eines der Mitglieder der ſagt man, Weißenburg mit Sulz und Lauterburg ſolle balriſch, das Elſaß] währt. Bel Erledigung der Darlehnsgeſuche dat de vielfach gezeigt, 
er ten, Bicomte de Lorgeril, verſetzte ihm regelmäßig einen Seas nan alſo getdeilt werden. Dies Geracht erfadt uns Alle wit großer Trauer und | drückenden Opfer von den Beamten für Beſchaffang der erforderlichen Dien 
eine Dummbeit ſagte. Hier einige Proben dieſes migen Zwiegeſpräche,. Betrübniß. Nur die ſchwarze Partel, Jeſulten und Ultramontanen, dieſe] Kautionen feither gebracht werben mußten und andererfeits hat ſich auch 
100: Diefer Mann (Garibaldt), der für fi eine Macht if, was hatte er? jubeln, wie immer, wenn fie ihre Zwecke erreicht fehen und einem katholi⸗ die Anſtellungsdehörden die Nützlichkeit dieſer Einrichtung nicht minder bes 


nen Degen... Lorgeril: Und Bordone! (Allgemeine Heiterkeit.) Hugo: ſchen Staate angehören.“ ſtätigt. Es find bis Ende des Jahres 1870 gegen Verpfändu 
Dieter Mann dachte, kam, kämpfte... Lorgeril: lende Reklamen, er hat hd inne te RL Te, ie ee 280,935 Thlr. pe Ba po 2288 
cht gekämpft. Hugo: Er kämpfte... Lorgeril: Er hat nur fo gethan. Die vorjährigen Geſchäftsergebniſſe der Lebens verſicherungs - Geſellſchaft Tilgung derſelben 7350 Thlr., ferner zur Deckung der Verluste 3120 Khlr 
Ugo: Er if} der eim ige General, der nicht bifiegt iſt. .. Lorgerll: Er if | zu Leipzig find, wie mitgeiheilt wird, in jeder Bezlehung als günfig zu de. an Gewahrleiſtungsbeiträgen eingezahlt worden. Die Lepteren haben einen 


Komparfe eines Spektakelſtücks, nichts mehr; er iſt nicht beflegt worden zeichnen. Der Zugang an neuen Verſicherungen war in der erſten Hälfte | Ueb 15 0 b 

% ⁵ (// Sa | Be Fra u nd Dein ana pr 
er ſpricht Inſulten g 5 nn dem Eintr es Krieges trat zwar eine große Verminderung der eingehenden 

F . . Te minderung Der von Denflben einy 


den obwaltenden Umhänden befriedigenden Bortgang. Die Zahl der An⸗ 

Briefkaſten. meldungen betrug 3085 zur Verſicherung von 3 580,700 Thale, wovon ® 
„in W. Wir find ſchon verforgt in O. 2351 mit einer Summe von 2,681,900 Thlrn. Annahme gefunden haben. 
Verantwortlicher Redakteur Ur, jur Wafer in Poſen. Der Abgang bei Lebzeiten hat fi mit Rückſicht auf die obwaltenden Um⸗ 


ein 


ein Hielscher. 
An 


tmach A di ifirte B sſtatton ei tliche B t 
Bekann ung ben durch ihre ng mit — Unterrſli 15 Se ale Een 
i Donnerſtag, den 30. 

fl 


| Men 


der heutigen Nummer liegt ein Extrablatt bei, enthaltend Anerkennungen über die Heilwirkungen der doe Gee 
Malzpräparate bei Hämorrhoidal⸗, Lungen⸗ und Magenleiden. — Verkauf bei den Herren Gebr. 
Plessner, Markt 91. 
25 v4 | 5 >) % 
* hleſige Kaufmana Neumann Tar⸗ a e 1 5. td mung. 
r A. Nitvkowski & Co 
| ung zufolge Verfügung vom heutigen Tage, 0 y 2 
Kon den 17. März 1871. e . eee e eee e Mit 5 5 5 n an, daß ich am hieſigen 
önigliches Kreisgericht. n Folge der nunmehr beendeten Liqu o auf jeſ Platze, ar r. e der e 
ie 100 Thlr. Kommandit⸗Kapital ein Reſtbetrag von Be ” 2 ‚€ ee 
1 
Das im Reſerve-Lazareth St. Adalbert. Ka W Ih N 7 d 
d den d r 7 
10 Nen der Meritiger Sub Wir fordern die Herren Aktionäre auf, unter Ueberreichung der 1 El en er 
Non ben Meiſtbietenden üterlaffen werden. Aktien, denen ein Nummern⸗Verzeichniß beizufügen ift, dieſen Betrag 
5 ſpäteſtens bis zum 25. d. Mts. an. unſerer Kaffe in Empfang zu 
Freitag nn 
293 werden müßten. 
den 24. März ck. Poſen, den 16. März 1871. 
Vormittags 10 uhr di Si uida fi K 2 Mo 2 ++ 
‚ anderaumt, u ollen Unterne te 1 ons- ommi n. 0 f 
di 1 Offerten ER mündliche 9 el w laren. f ü 
3 die von mir vertretene 
Mieke ben Morgens 8 12 und Rach. Morddtſch. Hagelverſicherungs-Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit, eröffnet habe. — Durch ſtreng reelle Bedienung und billigſte Preiſe 
Mittag ms 6 5 e men zn Do. Sag Jahren 45 un dee ic Prämien, durch . 5 Liber werde ich mich bemühen, das mich beehrende Publikum zufrieden 3 
prosperirt hat, hiermit beſtens zu empfehlen. 
1 4 7 e e edingun efälligen A e ehme 
Lemmon e et ee Wilhelm Neulaender, 
Köniali dwirlhſchaftliche Afndemi 0 185 Markt 60, Ecke der Breslauerſtraße. 
Sr Zur Beier des Geburtsfeftes 8 omg iche lan wirtſſchatuche 2 — eis 91 Samen 
Majestät des Kaiſers und Königs der Rheiniſchen Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität Bonn. 
Wilhelm ſtehen gratis zu Dienſten. — Auch empfehle mich zu Anlagen von Parks und Garten. 
im Ramen des Lehrer- Collegium erge] Amteblatter fowie die wichtigsten landwi idſchaftlichen Zeitungen. Außer den der Akademie Samenhandlung bon Heinrich May er 
U Posen, Kunft- und Anlagen-Gärtner, 7 
Friedrichsſtraße 32n, 
2 0 
Sonnen -Schirme! 
Die neueſten Sonnenſchirme, Eu- tout-oas und Stock ⸗ 
ſehirme in größter Auswahl. 


Bekanntmachung. Pa = “m 5 
In unfer Fhmenregiſter % 18 Nr. 145 Posener Real “7? Credit- Bank 
Poſen, im März 1871. 
inn in Liquidation. 
Bekanntmachung. Ir. 6 3 25 
azu gehörigen Komplexen aufſzur Auszahlung. 
ierzu iſt ein Termin auf R 
nehmen, andernfalls die nicht abgehobenen Beträge gerichtlich deponirt N olamentier- Rur d 
5 3 un 
In Bifig.n Geſchaftslokal, St. Adalber!⸗Ka⸗ 
Beim Beginn der Saiſon erlaube mir, einem geehrten landwirthſchaflichen Publikum 
Bedingungen können im genannten Ge⸗ 
Königliche Reſerve⸗Lazareth⸗ rale Verſicherungs⸗Bedingungen und eine gerechte Abſchätzung der Schäden ganz bedeutend ſtellen. Hochachtungsvoll 
8 ‚ Der Hruptagent Emil Mattheus, Polen, Wilhelmsplatz 6. 
Städtiſche Mittelſchule. 
empfeble in beſter friſcher Qualität zu billigſten Preiſen. Verzeichniſſe (18. Jahrgang) 
Nuoc den 22. März, Vormittags 9 Uhr, 
vig-a-vis der Provinzial - Bank. 
A. Birner. 


\ 5 Drei Tage vor dem Verkaufs. Termine Akademie iſt der Unterzeichnete gern bereit, nähere 78 zu erihellen. 


d » 
| * 1 e abe von Die Direktion der landwirthſchaftlichen Akademie. 08 55 Tig e ag 
Möbel-⸗Auftion. Prof Pr. M. Freytag. —[Birnen, Pflaumen, Aepfel, Butter, Honig] „ Beefſteakfleiſch 


Nachlaß⸗Auktion. Den geehrten Kunde in Grätz und Laie 


gend, welche in ſo reichem Miake während 
Freitag, den 24. März früb von 9 meiner Abweſenheit bei den Bahnen wit en 
Uhr ab, werde ich im Auktionslokale, Maga⸗ lichſt ihre Ganſt und ihr Wohlwollen erhalten 
zinſtraße 1, haben, ſage ich biermit auch auf dieſem Wege 


empfte 0 Schweineklopsfleiſch 
5 R. Adam, pute ger. Schinken u. Spec, 


der. Rhein-Lachs, einſte Braunſchw. Cerve⸗ 


ypnerftag den 23. März, Bomut 

Nai Udr ab, werde ich Umzugshalber 
Meat. Nr. 20, 1. Ciage, 

ı Sahagoni- ıc. Möbel, als: So⸗ 


a i i N iv. Möbel ä inen inni Dank undi 

IK en Ei Eder He, ER 0 be e r Mi 25 ar 1 Saen 
8 3 ; 22 x * nch, rals. 0 
W 10 Haus⸗ u. Wirthſchaftsgeräthe; Wirthſchaftsgeräthe, ꝛc., ſowie prakt. Hellgehllſe in Gratz. empfingen und empfehlen 8 ſowie alle andern Sorten Fleiſchwaaren 
1 Uhr: eine gute Hand⸗Nähmaſchineſ Gebr. Andersch. |en gros & en detail empfiehlt in anerkannter 


i 5 ; 100 St. Fetthammel 
und div. neue Züchenleinwand.] Sobieſternie b. Wee 8 Unten 
oͤffentlich verſteigern. 2 


meinen guten Hühnerhund 
Ni Hm) . ‚Hühner W Be · 
4 8 ver eigern. 
Rychlewski, 
kal. Auktions ⸗Kommſſſarſus. 


d Obſt⸗ und Gemüſegarten 


— Baborowro bei Samier iſt zu 


— y——ͤ— — Güte 

Meſſinger hochrothe Apfel⸗ F. Günter, 
ſinen und ſaftreiche Citronen] aus fun aach einige Genen 1 
empfiehlt billigſt Schmeer billig abzulaſſen. 


. "Mir 
Eduard Stiller, , Seeg, g mare u 


Sapiehaplatz Nr. 6. a Näheres in der Paplerhandlung 


De . 
3 Königl. Aukt.-Kommſſſarlus ein albv⸗ deck 
Mein Bureau zur Anfertigung -fchriftlicher H verde Wagen 
Arbeiten befiadet ih jetzt Wronkerſtraßeſſoll bei mir am Jahrmarkt den 28. März 187 
Nr. 4 im Coloſſeum. Auch werden Abſchriftenſmeiſtbtetend verkauft werden. 0 
er, 


u mäßigen Preiſen gefertigt. Emil Dre 
5 dear P . Lambert. Schmiedemeiſter ER 


Gesehle Haut- 
prowincyalny akeyjny EHE 


Di 
W. Ksiostwa Poznaüskiego. N 
zadosyé $ 33 statutu naszego podajemy niniejszem do publicznej wia- General. entur 
9 ee sprawozdanie za rok 1870. e ee Feuer- und 


Przecigciowa suma obrotowa naszych biletöw wynosila w roku zesziym 
okolo tal. 936,520 (1869 tal. 976,280) Transport-Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft für die Regierungsbezirk 


i zuma w kröl. banku nagromadsonych i zmienionych biletöw 
okolo tal. 7,847,600 (1869 tal. 6,888,480). Foſen und Bromberg ir fogteid 
anderweitig zu vergeben. 


Obie ogölny. 
Sie Gefällige Offerten nimmt die 


w dochodsie i tal. 44. wynosi 
tal. 22.135 380 (1869 tal. 20,306, 250). Expedition dieſer Zeitung unte 
„Verſicherung“ entgegen. N 


A Interes depozytowy. 
EN 330.500: Do ontattiego Grudnia 1869 7 . Dom. Gola bei Goſtyn hat eine 
ſehr wenig gebrauchte 


deponowano wreku biekgcym 
e Torf⸗ und Ziegelpreſſe 


Prorimzial-Aktien-Bank 
des Großberzogthums PVoſen. 


11 Mm 6 33 des Statuts gemäß veröffentlichen wir nachſtehenden Geichäfts- Bericht 


m ie Wesch Umlaufſumme unſerer Noten im 97028 Jahre belief ſich auf 
ökr. 936,520 (1869 Tötr. 976,2 


un die Summe der bei dem königlichen Bank- Comtoir eingelößen —— auf 


Totr. 7,847,600 (1869 Thtr. 6,888,480). 
Ter Geſammt⸗mſatz 
Fr in nne und A 
Thlr. 22 Ae (1869 Thtr. 20,306, 250). 
| Depoftten⸗Geſchäft. 
eis waren ult. Dezember 1 


belegt und im laufenden Jahre deponirt 
2 5 zurückgezahlt 
am 81. . 1670 ö belegt Wes 1 


28.500 a a wyplacono 8 
Ir, } r 
b w dniu 31. Grudnia 1870 un ER pozostalo. 


Gegſel verkehr. Obröt 8 aud der Fabrik. von Schlideyfen. 1 
Bon Plepwechteln waren ult. Dezember 1869 vorhenben Wekslöw mis ben do ostatniego Grudnia 8. bylo Berlin preiswürdig zu verkaufen. 
Stad 1123 im Betrage von Thlr. 1,189,598 10 —. Ata 128 or iloßei tal. 1,189,598 10 — 
und wurden angetauft i zakupiono 8 fi eten 
“6744 über . „_6,925,017_27_ 6. d na ; „6925017 2 6 
7 Alf. III 7 6 Trtuk 7567 na f HN 2, habe wiederum in den neueſten, 
dav einge gen b N u 2 5 
N e ee S 5. — . „ 6847, ra 5 Igeſchmackvollſten Deſſins em 
15545 6 0 . Ir. 126742 2 6. n plangen, 
ult. 6g 1006 ar a tuk 1036 na . “ tal. J, 267,442 2 6. billigſten Fabrik reifen. 


en Rimeſſenwechſeln waren ult. Dez. 1869 vorhanden ultime, Grudnia 1570 


„Cohn 


Stau 297 im Betrage von a Thlr. 207,570 3 6 Wekslöw U eg rn * bylo a 
und wurden amgetauft . * ine „ in Grätz 
. 1496 aber ; . 18080 5 6, 1 npion - 
5 Iflc. 2D I5e . be) 1495 na . „ . = re 5 6. Wollwatte 
Bu ’ 4 Tal. 2008068 9 — N) 
* eingegogen reſp. un, ane ” z tych wptyngto resp. dalej pussesono verkaufe um damit gänzlich 
- . 2 zu räumen d 
9 l 480 f ns a eee 1480 na E . 0 7 „ 1,711,214 10 —.J Pfund à 10 Sgr. Bei Abnahme des gange 
Sta 312 aber 8 Thlr. 204453 29 —. eg — — — Poſtens, billiger. 6 
. » 22m . i ; ul. 304453 29 —| Joachim Bendix, Markt 8% 


4 
uümo Grodiis 1870. 
Z weksli inkasowych zloäono w eisgu roku do inkssowania 


A b 1870 in Woran. 
on er pr Ba im laufenden . e 


Iluminations⸗ Lichte, 


Betrage von. 659,165 4 —. antuk 424 w ilosci i ; tal, 69,155 4 —. 
en or „ DB 4 —. „ nn feingmiono pr ſin we und Paraffin empftehl 
Wan weblieh 8 2 rot Tr bee 3 8 —— — — — — Ibilligft 
ll. On 1870 in Biftande. RN et en Eduard Stiller, 
gere deten Obrôt Jonhardow. Sapiehaplatz 6. 
Zu bim Beſtaude ult, Dezember 1900 5 Thie. 479,290. n e Andre 1869 ul. 479,290. 
2 775 neue Datlehne zwilliet 0 A A 1 088,080 sezwolono na ‚name; pos 5 4 088, 1080 


Em 667370 


Zur Illumination 


1,567,370 


biervon zurückgezahlt 1.128 380 . 2 
veröftchen Th 330,080, e ee 
am Jahres ſchluſſe ausgeliehen. 5 ko PER ERS: e one pos 0 ‚040, 
Kffetten⸗Geſchäft. „ Obrct effektöw. Louis Peiser Söhne, 
Bu dem Befande Ut. 1809 im I a Wu. 1 40 741 — Do stanu betatklego Grudnia 1869 1 Kaas . tal. 7,940 — —. Sapiehaplatz 6. 


wurden angekauft im Ganzen für 


zakupiono w ogöle za » apa — —.— 


Zur Illumination 


dir, 157,681 
Zur. 157,68 } 1 — 
davon abgeliefert reſp. wieder verkauft für 5 10 174 15 6 4 00 oddane resp. = nowu prrsdane ba- 140. 75 15 i Höre Piraten 1% See, 
1 fe 2” a 2 tal. 17,506 14 Apollo Kerzen a 5 Sgr. 
artoße remanentu w kofcu Grudnia 1870.w m 


tb des Beſtandes ult. Dez. 1870, n 39 
du, age beläuft A 1 x er 1087 10 = 


berechnet, . ſich jedoch auf 7 
Gin ſes 0 ; } gar io — 


aß 
als Zinſen und Kursgewinn ſich ergaben. 


Gewinn⸗ nan 


In. Adam, Wronkerſtr gl 


Zur Illuminati 


empfehlen als ſehr billig, Paraffl 
sgr. fen. tal. sgr. fen. Kerzen mit 3 ½ Sgr. das Pac. 


139 2 — oblicsonego wynösi przeciez 5 . 
jako zysk kursowy i procentovy pozontalo 


Obliczenie zysku. 


18,187 10 —. 


Nee ee aus dem Jahre 18097 25759 ur F * 789 ll J. Radts Wtw. & 60. 
im ul men. © > 271 eieke lombardowe Schuhmacherſtraße 3. 

Binfen — Kursgewinn auf @ffetien . 680 25 6 Nen effektach Neuefte Feuerwerke empfiehlt 

Binfen von Korreſpondenten 120171 9 Bruno Beyer, Neuer Markt 7 


il 142,800 |12| 9 


o odchodzi: 

Odpisanie 10 4 onde wygotowanis notöw 

Pensye, stemple, koszta bankowe, portorya i eka- 
pensa na podröze 

Podatki, a mianowicie: —— tal. 1812 


ben 425 An fertigungs-Nont 

übung dom Noten An fertigungs Konto 

Seis — 5 Stempel, — * und Reife 
ſpeeſen 


8. Much und Transparente 2 
ucha, Markt 


Wollene Gicht. und R endix 


inquartirngsl . Tle. 1812 

1 ar 1800 Fe Fand Jan empfichtt J. 

Lane mmerbelireg ‚are va „ Die ae io 
däudeſteuer 4 —— . Heidborn i in Stra, 


Prowixye A 
Prowizye de zytalne 

Prowizye weksli napowröt dyskontowan ch 
Prowizye od weksli platnych w roku ch 
Odpisanie na weksle 

5 ha stösownie do 925 ustany . 
Fundusze rezerwowe W S 39 ustawy 
Dywidenda pro 1870 . a 


erſucht ſolche Gefhäftshäufer, welche die 5 
vinz regelmäßig dereiſen laſſen und 6 
find, den Verkauf des rühmlichſt beka 
und allgemein eingeführten Fabrikate 14 
den zu übernehmen, ſich drieflich an 

zu wenden. 


4. Kaffe 

Pr. Lotterie. bee 

on wegen Autheillooſe % 1% 

7 4 1 Bade, ber H. Soldber 
mio 


Lott. ir Monbijſouplatz 12., — 
143. Preuß. Lotterie, 


Hauptgew. 87 N 10000 1 
. w. 2 
"sei Viertel 


unten abjüglig der * 
zin 


en . 

u dbistontirten Wechfel x 

115 der im we e 1871 fälligen Wechſel 2 
bung auf a . 
Tantieme nach 3 25 des Stat An 

Refervefonbs nach $ 30 des Glenn, . x 

Dividende pro 1870 ee 


verbleiben ann 


142 an age 


S we 


die aaf dene e el Dieldende Übertragen . find. 


Provinzial: Aktien Bank 
des Großherzogthums Poſen. 


Gemäß 3 40 des Sſotuts erfolgt die Auszahlung der Dividende pro 1870 mit 


g 36 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. pro Aktie 


vom 1. Mai c. ab gegen en des Dioidendenſcheins Nr. 3 
er an unſerer 
42 N. del = deren Louis Nieß & Co., Julius Sleichrböder 4 
Co. und Benoni 
in Breslau bei dem Sgleßgen Bankverein 
und außerdem bei den Preußiſchen Breipatbanten in Köln, Danzig, 
Magdeburg, Königsberg und Stettin. 
Poſen, den 20. März 1871. 


Die Dire fion 


ktöre na konto dywidend nierozdzielonych prxeniesione zostaly. 


Bank prowincyalny akcyjny 
W. Ksiestwa Poznanskiego. 


Wyplata dywidendy za rok 1870 w ilosci 


36 tal. 7 sgr. 6 fen. za akcyq 


Far, gg do $ 40 statutu z d 1. Maja r. b. za oddaniem äwiadeotwa na 
ywidendg N 


Wen“ 


150. Fractſnrier u 


w miejseu w naszej kassie, Nee e 130 1 
1 Berlinie u panöw Louis Rless & Co. „ Jul. Bleichröder Ganze 
Co. i Benoni Kaskel 
wWrvelawiu za w Deus el Bankowem Szlaskiem, 
a opröoz 1 w bankach prywatnych pruskich w Kolonii, Gdaüsku, Magde- 
urgu, Krölewcu i Szczecinie. 
Poznan, dnia 20. Marca 1871. 


Dyrekeya. 
an) 


6 91 REN, HH 1% u ung 
e und a t gegen 
des Betrages oder Poffnachnahme 


J. Juliusburger, Beet, al, 


Lotterie Romptotr, oßmaztt 41 


Mit dem 1. April 1871 beginnt die auerkaunt billigſte politiſche Zeitung Für mein Pofamentier-, ie und Weiß 


waaren- Geſchäft ſuche ich vom April eine 
tüchtige Verkäuferin, 
die bereits am hieſigen Platze konditionirt hat. 
h. Neulaender. 
Markt 60, Ecke der Breslauer Straße. 


Ein vom Militär entlafſener, in allen Branchen 
bew. ee Kunſtgärtner mit 
guten Zeugniſſen fucht Stellung, . WW. 


„Die oft“ erſcheint täglich des Morgens und des Abends (mit Ausnahme der Sonntagsabende), alſo 13 Mal finden dauernde, ſowie loh⸗ — ae kenadkie » 


7 . ²˙ ULT 
un i HIT amili achrichten. 
wöchentlich in großem Folie - Format mit Beilagen, und kostet in Deutſchland (in Berlin einſchllcßlich 2 Mal täglicher Beftellung), nende Beſchüftigung beim 1 — 5 a liebe Frau 
Daher, Rumänien ud der Schwe Mur 2 Thlr. pro Quartal. 


Marie geb. Boldt unter Gottes gnädigem 
66 . 
oft bringt in ihrer Abend-Ausgabe die politiſchen und Handeld-Drpefchen des Wolff' ſchen Telegraphen· 


Beiſtande von einem geſunden Mädchen glück⸗ 
lich entbunden. 
5 N Szrödka, den 20. März 1871. 
Büreaus, tivat-Telegramme ihrer eigenen Correſpondenten, in einer Rundſchau ein unparteiiſches Reſums der tagesgeſchichtlichen Vorgänge, C. Erauſe. 
die neueften Berichte über politiſche Ereigniffe aus ellen Ländern, ſowohl ig Original: Correſpondenzen, als auch in einer forgfältigen Be 
arbeitung von Zeitungs nachrichten; ferner bringt die Abend. Ausgabe erſchöpfende Referate über die Verſammlungen des Deutſchen Reichstages 
und des Preußtſchen pt gl wichtige Handelsnotizen, Berichte über die Fonds- und Produktenbörſe, einen vollſtändigen Courszettel, ſowi⸗ 
die Gewinnliften der Königl. Preußiſchen Klaſfen-Lotterie am Tage der Ziehung. 


7 [13 8 
. A; Die oft enthält in ihrer Morgen⸗Ausgabe: die ſämmtlichen bis 11 Uhr Nachts einlaufenden telegra- 
biſchen eſchen, einen Leitartikel, politiſche Nachrichten aus Deutſchland und aus dem Auslande, Localnotizen, Vermischte Nachrichten, 
ntereffante Gerſchtsverhandlungen und Entſcheidungen, Referate über Thrater und Concerte, Notizen über ff Wiſſenſchaft und Literatur, 
zn unterhaltendes Feuilleton, Volkswürchſchaftliches, Handelsnachrichten u. . w. — Dieſer reichhaltige Stoff, forgfältig gewählt und über- 
ſichtlich geordnet, giebt unmittelbar ein lebendiges Bild der Zeit, indem er das Wiſſenswertheſte und Intexeſſanteſte aus dem Gebiete der 


Politik und der Cultur ungeſäumt zur Kenntniß der Leſer bringt. Die „Poſt“ bleibt ſonach auch ferner die billigfte und reich⸗ 


haltigſte politiſche Zeitung. 


929 


Tüchtige 
das 2. Quartal ihres ſechſten Jahrganges, den ſie, der kurzen Zeit ihres Beſtehens ungeachtet, mit einer ſtetig wachſenden Auflage von 


Erdarbeiter 
e und Maurer 


emplaren deſchritten hat — eine ſichere Bürgſchaft dafür, daß fie den an ein politiſches Journal gestellten Anforderungen 


Ein Sohn anftändiger Eltern, der Luft hal 
5 zu erlernen, kann bei mir 
in die Lehre tteten. 1 

5 E. Linke, 


Klempnermeiſter. 
St. Martin Nr. 9. 


Ein ehrlſcher Laufburſche wird verlangt bet 


Ih. Neulaender, 
Markt 50, Ecke der Breslauerftraße. verſchoben worden 15 
in Bolontair Bei ihrer Abreife nach Danzig empfehlen 
kann in meine Modewaarenhandlung fofort|fih allen Verwandten, Freunden und Be 
oder zum 1. April er. eintreten. kannten 
Jacob Sluzewski, Markt 61. Max Goldberg 
Ein tüchtiger Lehrling und ein Volontaſt Mathilde Goldberg, 
können ſofort eintreten Bet S. H Korach. geb. Cohn. 


Die Beerdigung des Herrn 


Franciszek Galezowski 


{ft wegen eingetretener Hinderniſſe auf 


Donnerſtag, 
den 23. d. Mts., Nachm. 4 uhr, 


1 R — ählte. 
Sämmtliche Poſtanſtalten und in Berlin alle Zeitung sſpediteure nehmen Abonnements auf dle , Poft“ entgegen; 1 Lehrling tr 1 er Poſen, den 20. Wan 187 l. 
Bir bitten biejelben rechtzeitig anzumelden, reſp. zu erneuern, damit die uſendung der „Poſt“ vom 1, April er. ab pünktlich, bezw. ohn Jun. in wehen Ureidecgeſchäst ſoſor Auswärtige Familien- 


nterbrichung erfolgen kann. 
Inſerate finden durch die „Poſt“ dei der jetzigen hohen Auflage von 


15,000 Exemplaren 


Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Thereſe Guthmann 
in Berlin mit Herrn Louis Beutler in Witt. 
ſtock, Fil. Bertha Boriſch mit Hrn. Wilhelm 
Paukow in Berlin, Frl. Roſalie Prager mit 
rn. Iſidor Roſenthal in Berlin, Frl. Clara 
ülow mit Hrn. Adolph Burger in Berlin. 


Michaelis A. Hate. 


et: treten. 5 80 . ——————— 
Ein Laufmädchen kann iden bei = 
20 bei der notorſſchen Wohlhadenheit ihres rate die weitefte und erfolgreichſte Virbreltung und werden mit 2 Sgr. 6 Pf. für die ; er 25 rens, en Sladt Ehealer = Poſen. 
ſpalt ge Petitzelle oder deren Raum b'rechret, die Annahme der Snferate erfolgt durch die Expedition der „Poſt“ und durch dat Schloßſtraße Nr. 5, eine Treppe Dienftag den 21. Bebruar. 
Annoncen. Bureau von Rudolf Messe in Berlin, Breslau, Hamburg, Wien, München, Frankfurt a. M., Zürich und Straßburg. 


im Haufe dir Oelhandlung des Herrn Mc] (Bei feſtlich beleuchtetem Haufe.) 
Eine junge Dame, 


ev. Konf., welche Unterricht in den Elementar- 
wiſſenſchaften und in der Mufik erthellt, au 
zer franz. Sprache mächtig if, ſucht zum 
April d. J. eine Stelle als Erzieherin für 
jüngere Kinder. Gef. Off. in der Exped. d. 
Zta. unter der Chiffre . G. 


Berlin, im Marz 1871. [Zur Vorfeier des Allerhöchſten 
Geburtsfeſtes Hr. Maj. des 


Kaiſers und Königs. 


I. Deutſcher Kaiſermarſch von 


Br. Bitoff. (Neu.) 


Dr. Strousberg's Verlag. 


ee ee |, Erdenikion- der Bolt“. 
Die neuen Fahrpläne 


„Mein Beugn’ffen und Empfebl Seite, d 
Gardinen . Lager - a” . fe g agen Erde Rn N tig, „ein Luſtſpiel. Luſtſpiel in 4 Akten von 
beſtehend aus: 2 der Märkiſch-Voſener Eiſenbahn, welche vom 1. April e. inf vom J. Inlt Stelle. MWöreffe une Mittwoch und Donnerſtag bleibt die Bühne 


Kraft treten, ſind zu dem Preiſe von 1 Sgr. zu haben bei geſchlofſen wegen Vorberectung zu Freitag, den 


Engliſchen und Schweizer 


7 j ſindi 24. März: Inſpektor Bräſig, Lebensbild 
Tüll⸗Gardinen, W. Decker & Co. Poſen. Eine Hündin, in 5 Akten a Nene ane ut 
Mul- Sieb- Gaze⸗ etc. Affe pinſcher, mit Marke 498 iſt verloren. mine Stromtid frei bearbeitet von Th. 

7 7 Wiederbringer erbält angemeſſene Belohnung Gaßmann und J. Krüger. 
ardinen, Graben Nr. 6 2 Treppen. Auch können ſchon zu der Freitag, den 24. 


Feen e be 
ſehr vortheilhafter Cintäufe dieſelden 
zu außergewöhnlich bil- 
ligen Preiſen vertaufen zu m 


Tonnen. 


Max Heymann, 
N 


Sämmtliche Sorten Yakopft 
ſepfehlen en gros zu den billig⸗ 
en Preiſen 


Louis Peiser Söhne, 


Su Sapiehaplatz 6. 


„Wilhelmsplatz 6, Belle-Eiage, 2 Zim- 
dar nach — oder vom = April, zu 
Mieihen. Auf Wunh. aud Pferdeſtallung 


a8 Wilhelmsple 5 iſt eine Wohnung von 
»umern im Hofgebäude fof. zu vermiethen. 
Wotarkt Nr. 99 iſt vom I April c. eine 
Wohnung zu vermiethen. Näheres bei 
5 J. Bendix. Markt 86. 
um 1. April c. wird eine geprüfte 
U 2 
„. Erzieherin 


Cor Kinder von 9 und 7 Jahren geſucht 
d 


März ftatifindenden Vorſtellung Billets bei 

Dankſagung. dem Herrn Caspari zu Logen- und Sperrſitz⸗ 

Den geehrten Einwohnern des Kreifes unk] Plätzen Beſtellu gen daes n werden, ſowie 

der Stadt Sbrimm fühle ich mich gedrun⸗ Balkon und die übrigen Ränge im Theater⸗ 

len, nochmals bierdurch, im Namen der Oft. Bureau Große Ritterftraße Nr. 16, 2 Treppen. 

zure, Unteroffiziere u d Wehr leute des Lar d.] In Vorbereitung: Siegen oder Brechen. 
wehr Bataillons Schrimm, den herzlichft⸗ J Luftſplel in 4 Akten von Miſchart. 
Dank zu ſagen für die im Felde uns ſo reich Reſtauration 


je 1 W und für den ff di 
uberaud liebevollen Empfang, der uns, bei der N h fe 
Rückkehr in die Heimath, in fo ausgedehntem ullackshau en. 
Maße zu Theil geworden IR. Die ſtete Erin. Morgen Mittwoch den 22. zum Abendbrot 
nerung an dieſe treue Sorge und an die Brady, wozu ergedenſt einladet 
wahrhaft erbebende Kundgebung am 17. h. m. 
ift unſer ſckönſter, unvergänglicher Lohn für 
alle überſtandenen Mühen, Entbehrungen und 
Gefahren. 

Schrimm, den 20. März 1871. 

W. von BMaczko, 
Major. 


Den geehrten Theilnehmern zum 


Feſteſſen 
am 22. in Bergers Hötel zur ge⸗ 
fälligen Nachricht, daß zur Tafel⸗ \ e 
Muſik eine Muſikkapelle aus Poſen Kaiſers Wilhelm L 
engagirt worden, daher hoffentlich Großer all. 
der 1. Geburtstag unſeres Kaiſers] Entree für Herren 7%, Sgr. Damen feet. 
böchft fröhlich begangen werden Ba erer ane Me 

e { er. 
Mehrere Feſtgenoſſen. des Geburtstages Sr. Majeſtät 
M. 22 III. F. u. T. L I M.] des Kaiſers und Königs 
2 120. L 8 10 ee den 22. März ER 
Landwirthſchaftlicher erein achmittags 6 Uhr im Schießhauſe gierſelb 
des Kreiſes Poſen. Großes Konzert, 


Verſammlung: Sterns Hötel, den 25. März ausgeführt von der 


e Nachtwey ſchen Muſik⸗ Kapelle. 


Tagesordnung: Entree 3 2 S 
. 2 em von den se à Perſon 2½ Sgr. 
Vortrag über die Frage: We chem eee e 


dret Kreditvereinen, der Wotzaer Bank, 
A. Hoff hauer, 


Für den Quartalwechsel zur Beachtung empfohlen! 


N / 12 EB 
\ 
/ 


N 


Vogt. 


Kind) Tassbrn’ 


Volksgarten-Theator. 


Dienftag den 21. März: 
Eine kleine Erzählung ohne Namen, 
Das Verſprechen hinterm Heerd. 
; Ballet ꝛc. 
Die Direection. 


4 Fischers Lust. 
Mittwoch den 22. März 1871. 
Zur Geburtstagsfeier unferes 


Die in Berlin am Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend jeder Woche erſcheinende 


„Tribüne“ erſetzt durch die Mannigfaltigkeit ihres Inhalts eine 
politiſche Zeitung und ein delletriſtiſches Blatt. Ihre Tagesſchau bringt eine frei⸗ 
finntge und populäre Darſtellung der politiſchen Ereigniſſe, aus der man ſich leicht 
und vollſtändig orientiren kann; die Berichte üder die Verhandlungen des 
Reichs- und bes Landtages find kurz aber erſchöpfend; die Stadtneuigkeiten 
geben in pikanten Notizen ein Spiegelbild des geſammten Lebens und Zrei- 
bens der Reſidenz, das durch ung ſchminkte Theater ⸗ Referate und f 
liche, getreue Berichte über die Gerichtsverhandlungen ıc. ıc. noch an Bebenbig- 
keit gewinnt. Einen beſonderen Ruf haben fi die Börſenberichte der 
„Tribüne! dadurch erworben, daß fie, das Intereſſe des Publikums 
als einzige Richtſchnur nehmend, durchaus unparteliſch fend. Außer⸗ 
dem bringt die „Tribüne“ in ibrem Keuilleton Novellen und Erzäh⸗ 
lungen der erſten Autoren und ausführliche, auch humoriſtiſche Schilderungen 
alles Deſſen, was das größere Publikum aus Nah und Fern interefficen kann. 

Bei dieſem außerordentlich reichen Inhalte beträgt der vierteljährliche Abon- 


nementspreis für die „Tribane⸗ mit ben längſt als eines der 
erſten deutſchen Witzblätter auerkannten, illuſtrirten hu⸗ 


morigiſcen Bochenblatt: „Werliner Weſpen“ 


nur cinen Thaler. 

Die „Berliner Weſpen“ find auch apart zum Breife von 15 Sgr. vier: 
tel jährlich zu beziehen. 

Abonnements nehmen ſowohl auf bie „Tribüne“ mit „Berl. Wes 


pen“ (1 Thlr.), als auf die „Berl. Welpen apart (15 Sgr.) alle 

Poſtanſtalten und Zeitungsſpediteure an. s 
Inſerate finden die aligemeinfte Becdbreitung fo weit Deutſch geſprochen 

und geleſen wird. 


og. Kruſcha bei Markowitz, 
en 16. März 1871. 


Nehring. 


\ er dem Dom. Cowarsewe bei 
wwerſenz findet ein deutſcher 


. Hof-Inſpeftlor, 
Vat auch polnisch ſpricht, bei 100 Thlr. Ge. 
7 dum 1. April c. Stellung. 


be das Dominium Kl. ige der Zentral⸗Boden⸗Kredit⸗Bank oder der 
nen flame ſucht zum 1. April ei⸗ nue ne ne U nn Nentomysl 
nonlleißigen und willigen Oeko⸗ ease und Wahl bes Borflandes, e feige 
* * 80 — 100 Thlr., Ausverkauf a 1 BR Ve 
bh eiftungen. Bewerber ha⸗ 5 ade - i 
den ſich an 15 S = Wegen Verlegung meines Cigarren-Gefchäfts nach Wie sin: wird zur mom F ler de Holſteiner Auſtern 
Lenden. iedrichsſtraße 33a. (Tilsners Hötel) verkaufe ich Reſte Bebmtetages unferes Raifers ein otfiziehee 

Fr ) ch ſt Diner im hieſigen polniſchen Bazar veranftaltett fiehlt 
1 Ein I fi von Cigarren zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. dadurch wird den Ginwohnern unfrer Statt emp 
. Carl Warschauer, e Yullus Buokow, 
N Michael 10 4 Kantor a wi n 9 * eee ee 8 9 Weinhandlung, 
rad Screlbm Hanziung en gro. Markt im Rathhauſe. e e e 6 ae e 15; 


Börſen⸗Telegrumme. 


Goldagio 113, 1882. Bonds 112}. 

Berlin, 20. März. (Anfangs⸗Kurſe.) Weizen matt, pr. 
März April 79} April Bal 791. — Roggen flau loto 68}, März⸗ 
April 53}, April⸗Mai pr. 1000 Kilogr. 533. : 2 
matt, loko 28. 12, April-Mai 28. 6. Sept.⸗Okt. 26. 12. — Spiritus 
matt, per März⸗April 17. 14, April-Mai 17. 16, Mai⸗Juni 17. 19. per 
10,000 Litres (in Kt. u. Sgr.) — Hafer Mill, pr. März 508 pr. 100 Kil. 
— Petroleum loko 15. — Staatsbahn 215. — Lombarden 963. — 
Italiener 533. — Amerik. 97. — Defte. Krepif, Akt. 1323. — Tarken 423. 
pCt. Rumänier 454. — Stimmung befeſtigend, fill. 


e work, den 10. März 


Stettin, den 21. März 1871. (Telegr. Agentur.) 
ot. v. 2 Not. v 20 
Weizen unverändert N Nüdst matt loko 28} 
Fehr fe f Mal.. 28 | 28 
Mal⸗Jun . 80 80 Dae „ e 264 267 
N behauptet, & behpt., lolo 16 1 
a week, 8. v Naar, — 3 
Mai-⸗Juni 54 54 SR ET LE Sa. 
Juni - Juli 55 b Nal- Jun:. 174 171 
Wenn — — I Petroleum Loks — — 


Mitgetheilt vom Lotterie⸗Komtoir Siegmund Sachs, dier, Markt 87. 
Kündigungen und Verloosungen. 
Mailänder 10 Fres.⸗Looſe von 1866. Verlooſung vom 16. 
März 1871. Auszahlung am 15. Juni 1871. 
Gezogene Serten: 
Serie 647 7160 1706 1723 1736. 
Gewinne: 


Serie No a Franks Serie No. A Franks. 
7160 18 50,000 7136 4 20 
1706 90 1,000 647 8 20 
7160 25 500 647 75 20 
7136 54 100 7136 64 20 
7160 6 100 1723 6 20 
1706 42 100 7136 18 
7160 79 100 15 20 
1723 35 100 1723 64 20 
7160 34 50 647 55 20 
7136 76 50 1706 72 20 
647 81 50 7133 86 20 
647 31 50 1723 16 20 
1706 13 7136 49 20 
647 43 50 1706 93 20 
1723 59 50 1723 29 20 
7136 100 50 7160 58 20 
1723 99 50 647 65 20 
1723 41 50 | 1706 3 20 


Prämienanleihe der Stadt Reggio von 1870. Verlooſung 
vom 15. Marz 1871. 


8 


Karir zu Dosen 
am 21. März 1871. 
Fonds: Kein Geſchäft. 
[Amtlicher Bericht.] Roggen. Gekündigt 75 Wiſpel. pr. März 
50, März April —, Frühjahr 503, April-Mal 504, Mal⸗Juni 514, Juni 


Spiritus [mit Jes! gt März 15½ April 154 Mel 15%, Jun 
15½½ , Jull 16. 


* [rltvatber icht. Wetter: ſchön. Roggen: nahe Sichten malt 
ſpätere behauptet. Gekündigt 75 Wiſpel. pr. März 50 G., Früdlahr 504 
bz., B. u. G., April⸗Mai 50 bz u. G., Mai⸗Jun 514 bz. u. B., Juni⸗Juli 
554 bz. u. B, Suli-Aug. 523 25, a ©. 

Spiritus: flau pr. Mär: 5½ bz. u G., April 154 B., 15½ G., 
April⸗Mat 158 B., Mai 15 ½ bz. u G. Jun 15 ½ bz. u. G., Juli 26K 
B., 16 G. Loto ohne Faß 141 bz. — Morgen keine Börfe. 


Produßten⸗Börſe. 


bz., Aug.⸗Sept. 18 Rt 0 Sgr. bz. 
10 R 


87 Rt. po 100 Kug. Br. unverteuert inkl. Sack. — Roggenmehl Nr. 
Ou. pr. 100 Kil Bruno unverſt. inkl. Sack; per dieſen Monat 8 Bi. B., 
April⸗Mal 7 Rt. 29 Sgr. B, Mal⸗Juni do., Juni⸗Jult 8 Rt B 


(B. H. 8 
Stettim, 20 März. An der Börſe. (Amtlicher Bericht.) Wetter: 
ſchön. Therm: + 6 N. Barom.: 28. 4. Wind: Süd. — Weizen un 
verändert, p. 2000 Bid loko geringer 59—65 Ri., beſſerer 63 74 Rt., 
ner 76 80 Rt., per Früh ahr 79,4 7, 4 bz., B. u. G. Mat⸗Juni 80 f, 

0 bz., B. u. G., Juni⸗Juli 80% bz, 804 u. G., Juli Auzuſt 813 3 
Sept.⸗Okt. 77 G. — Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfb. loko 49—53 
Rt, feiner 54 —55 Rt., pr. Frühlahr 53. z bz, 531 B. u G. Mai⸗Jun! 
54} bz., Junt⸗Julſ 55, & f bz. — Gerfte mehr offertrt, p 2000 Pfd. Toto 
45 -50 Rt, pr. Frühſahr oderbr. 50 bz. — Hafer feſt p. 2000 Pfd. loko 
45-50 Bit, Hrühlahr 50 B., 44 G, Mai Jun 51 G., Juni Juli 514 B. 
— Erbſen wenig gefragt, p. 2000 Pfd. loko Futter- 4558} Bir, Koch⸗ 
50—52 Rt, Viktoria 48 Rt. — Winterrübſen p. 2000 Pfd pr. Sept. 
Okt. 1134 Bit. B., 113 G. — Rüoöl matt, p. 260 Pfd. loko 28 Nit. B., 


pr. März u April-Mai 28 B., Sept.-Oit. 264 B. — Spiritus matt, pr. 
100 Litres a 100% loko ohne Faß ICH Rt. by, Frühlahr 17 B., & G. 
Mai⸗Auni 171½, 5 bz., Juni-Jult 171 B. u. G., Jull⸗Aug. 174 B. u . 
Auguſt 1 u. B. — Regultrungspreiſe: Weizen 79 Rt., 
gen 534 Rt., Gerſte 50 Rt., Hafer 50 Rt., Rüböl 28 Rt., Spiritus 175 Rt 
— Angemeldet: 200 W Weizen, 400 W. Gerſte, 200 Hafer. — au | 
leum loko 74 Rt. bz., 74 B. — Leinöl loke 124 Rt. bz., 1 — 
Leinſamen, Pernauer 127 Rt. bz, 12 —13 Rt. gef. (Off.-3.) 
Breslau, 20. März. |Amtlicger Fre KRleefjaslı 
rothe, ſehr feſt, ordinär 13—14 5, mittel 165—164, fein 374—19 Tple,, doc 
fein 195 — 24 Thlr. Kleeſaat, weiße, malt, ordin. 14—17, mittel 16—20 
fein 21—22., hochfein 221—23f Thlr. — Roggen (p. 2000 Pfd.) ruhig, pt 
Marz und ra ae 3 ‚ April-Mai 514—$ bz., Mais-Junt 524 B 
Juni⸗Juli 5 . Jult-Auguft 54 B. — Weizen p. März 73 B. 
Gerte pr. März 465 B. - Hafer pr. März 47 B., Scühlabr 48 b 
Lupinen matter, * Pfd. 46-50 Sgr. — Raps pr. März 11 
B. — Rübs! ruhig, 134 B., pr März u. März⸗April 134 B., 6 
Ma 133 bz. u. B., Mal⸗Junt 137 bz., Sept⸗Okt. 125 B. — Raps uche 
pro Ctr. 61 — 6 Sgr. — Leinkuchen pro Ctr. 54 86 Sgr. — Spir 
eſtrichen, weil die vereideten Makler nicht pünktlich zur Notiz gekor 
men find. — Zink ruhig. Die Börſen⸗Kommiſſion. 
Breslau, den 20 März. 
VBreife der Cerealien. 


Sſibergrof = In Thlr. Sar. und Pf. pro 200 Boll 


pro preuß. Schffl. pfund = 100 Kilogramm. 
mittle ord. Waare 

822 8 6 8,— 6/20 
Se 8—1617 
822 
. 
S8 
SA Raps 
SE | Winterrübfen 3 
2236 | Sommerräblen.. . . - 
SS Dotter 
S8 ( Schlaglein 

Bromberg, 20 März. Witterung: klar. Mergens 19 —, Mittel 
+ — Welzen feſt, 120 125pfb. mehr oder weniger mit 5 


3 5 
wuchs 64 72 Thlr. 126—130pfd. geſund 73 78 The. pr. 2125 Pf 
Sollgewicht. — Roggen 1 0124p 48-49 Thlr. ve. 2000 Ä 
e ac, Be Ara e ka 
i r. pr. 22 5 gew, e erbſen höher bezahlt. 
Spiritus 15} Thlr. (Brom). 4 ) 


Eisenbahn Fahrplan 
vom 1. Januar 187]. 
Richtung Stargard- Breslau. 


Ankunft, Abgang. 

Pors.-Zug Morgs (I. IV.) 4 Uhr 54 Min. [Pors.-Zug Morgs (I.— IV.) 5 Uhr 4 10 
dem. Zug Morgs.(IL.—1V.) 7 - 12 gem. Zug Morges. (II —IV.) 8 - 14 
Pors.-Zug Nachm. (I—III.) 3 - 54 —[Pers.-Zug Nachm (1 —III) 4 - 4 
Gem. Zug Abends(lI.—IV.) 8 - 52 - Gem. Zug Abends (Il.—IV.) 7 - 38 i 


Richtung Breslau - Stargard. 


Ankunft, gang. * 
Gem. Zug Morgs. (II. —IV.) 8 Uhr 6 Min. [dem. Zug Morgs. (Il —IV.) 6 Uhr 2% 
Pers.-Zug Vorm. (L.—II.)11 - 4 - [Pers.-Zug Vorm. (L—IL)1 - 14 
Gom. Zug Abends GI. IV.) 7 20 [em. Zug Abends (IL—IV.) 7 - 44 
Pors.-Zug Abends (I- IV.) 10 - 4 - 


Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn. 
Ankunft. Ab 


Gemischter Zug Morgens . . 7 Uhr 49 Min. demischter Zug Morgens, s Uhr 44 M 
Personen Zug Nachmittags 3 - — - ersonen Zug Vormittags. 11 - M 
Gemischter Zug Abends. . 10 14 - * * 


Pers.-Zug Abends (L—IV.)11 - 38 |. 


Gemischter Zug Nachmltt 
1 


DR 


No. a Frs. Nr. u Frs. No. a Its. Nr. à Frs. 
90474 100900 47908 200 | 19126 250 82274 200 
85063 1000 53262 200 50261 250 90117 200 
43844 400 53891 200 22778 200 102211 200 
67779 400 65547 200 29713 200 104586 200 

330 250 67864 200 | 36544 200 107556 200 
Neueſte Depeſchen. 
Reichstagseröffnung. 


Berlin, 21. März. In der Thronrede ſpricht der Kaiſer 
zuvörderſt demüthigen Dank aus gegen Gott für die weltge ; 
ſchichtlichen Erfolge, womit Er die Eintracht der deutſchen Bun⸗ 
desgenoſſen, den Heldenmuth, die Mannszucht der Herre, die 
opferfreudige Hingebung des deutſchen Volkes geſegnet hat. Es 
wurde erreicht, was ſeit den Zeiten unſerer Väter erſtrebt 
wurde: Eine Einhelt, deren organiſche Geſtaltung und die 
Sicherung der Grenzen, die Unabhängigkeit der natio⸗ 
nalen Rechtsentwickelung. Der Geiſt, die Bildung und Gefit⸗ 
tung des deutſchen Volkes, die Reichs verfaſſung, die Heer. gein · 
richtungen bewahren Deutſchland vor der Verſuchung zum Miß⸗ 
brauch der gewonnenen Kraft. Deutſchland achtet die Unabhängig. 
keit aller Staaten und Volker. Das neue Deutſchland wird zuver- 
läſſiger Bürge für den eurropätichen Frieden fein, weil es ſtark genug iſt, 
die Ordnung in eigenen Angelegenheiten als ausſchließliches, 
aber auch ausreichendes Erbtheil zu bewahren. Der Kaiſer 

ſpricht die Genugthuung aus, daß die Londoner Konferenz durch 
vermittelnde Beſtrebungen Deutſchlands einen befriedigenden Ab⸗ 
ſchluß gefunden. Der Beruf des Reichstages ſei, die Wunden des 
Krieges zu heilen, den Dank des Vaterlandes Denen zu ber 
thätigen, die den Sieg mit ihrem Blut und Leben be⸗ 
zahlten; gleichzeitig werden die Arbeiten zur Erfüllung der 
Aufgabe des Reichstages beginnen, nämlich die zum Schutz 
des im Deutſchland gültigen Rechtes und 9 ege der 
Wohlfahrt des deutſchen Volkes. Neue Vorlagen leiten N 
unmittelbar aus der Neugeftaltung Deutſchlands ab. Als 
Vorlagen führt die Thronrede ferner auf: Zuſammenſtellung 
der Reichsverfaſſung in neuer Redaktion, Regelung der Bethei⸗ 
ligung einzelner Bundesſtaaten an den laufenden Reichsausgaben, 
Einführung norddeutſcher Geſetze für Baiern als Reichsgeſetze. 
Die Verfügung über die Kriegsentſchädigung wird nach 
Maßgabe der Bündniſſe des Reiches und der be⸗ 
rechtigten Anſprüche feiner Mitglieder getroffen und die 
Rechenſchaft über die zur Kriegführung verwendeten 
Mittel jo ſchleunig gelegt werden, als tie Umſtände 
es geſtatten. Die Thronrede verheißt ferner Vorlagen, betreffend 
die Lage der zurückerworbenen Gebiete und Geſeßesvorlage be⸗ 
treffend die Penſionen für Offiziere und Soldaten, ſowie Unter: 
fügung der Hinterbliebenen. — Die Rede ſchließt mit dem Wunſche, 
die Wieverherſtellung des deutſchen Reiches möge für die deutſche 
Nation auch nach Innen ein Wahrzeichen neuer Größe ſein! Möge 
zem ruhmreich geführten 0 ein nicht minder glorreicher 
Reichsftieden folgen, möge die Aufgabe des deutſchen Volkes 
fortan darin beſtehen, ſich im Wettkampf um die Güter des 
Friedens als Sieger zu erweiſen! 

Waris, 20. März, Mittags. Das Zentralkomite läßt ein 
offizielles Blatt erſcheinen, welches an der Spitze die Worte: 


„Föderation der Republik der Nationalgarde“ trägt. Hierin 


veröffentlicht das Zentralkomite eine Manifeſt, worin es heißt: 
Das Komite iſt hervorgegangen aus dem freien Ausdruck der 
Stimmen von 215 Bataillonen Nationalgarde; es weißt den 
Vorwurf der Unruheſtiftung zurück. ie Regierung ver⸗ 
läumde Paris und hee die Provinzen gegen Paris. Die 
Regierung verſuchte der Nationalgarde einen Oberkomman⸗ 
danten aufzuzwingen, die Nationalgarde zu entwaffnen 
duch nächtliche Handſtreiche Paris, Frankreichs Krone, als Haupt⸗ 
ſtadt zu entreißen. Das Komite empfiehlt Mäßigung, nur im 
Nothfalle ſollen die Nationalgarden eingreifen. Die Gemeinde⸗ 
rathswahlen find auf den 22. März ausgeſchrieben. Das Zen⸗ 
tralkomite erklärt feinen feſten Entſchluß, den Friedensprälimi- 
nar⸗Vertrag auszuführen, es appellirt an die Einigkeit der Pro⸗ 
vinzen und der Hauptſtadt, fordert die Provinzen zur Ent⸗ 
ſendung von Delegirten nach Paris auf. Das Zentralkomite 
erklärt ferner in einer Zuſchrift an die Journale ſeire Achtung 
vor der Preßfreiheit und hofft, daß die Journale die Achtung 
vor der Republik als erfie Pflicht erkennen werden. Das Zen⸗ 
tralkomite verkündet eine Amnefite für politiſche Verbrechen und 
Vergehen und ſchafft die permanenten Kriegsgerichte ab. — Ein 
Aufruf bezeichnet den 18. März als den Tag der Volksjuſtiz; 
nur zwei durch unbillige Alte unpopuläre Männer wurden im 
Augenblick der Volksentrüſtung von der Strafe getroffen. Das 
Komite habe mit dicſer Strafvollſtreckung nichts zu thun gehabt. 

Paris, 20. März Nachm. 1 Uhr. In der Stadt iſt 
folgende Proklamation angeſchlagen und unterzeichnet von Blanc, 
Schölcher, Peyrat, Adam, Floquet, Bernard, Langlois, Larey, 
Briſſon, Greppo, Millière, außerdem vom Maires und Adjunk⸗ 
ten des 13. Arrondiſſements: Durchdrungen von der Nothwen⸗ 
digkeit, Paris und die Republik zu reiten dadurch, daß alle 
Gründe zu einem Zuſammenſtoß beſeitigt, in der Ueberzeugung, 
daß das beſte Mittel, um dieſes Ziel zu erreichen darin beſteht, 
den legitimen Wünſchen der Bevölkerung Genugthuung zu ver» 
ſchaffen, haben wir beſchloſſen, noch heut bei der Natlfonalver⸗ 
ſammlung zwei Anträge zu ſtellen, hoffend, daß dadurch den 
Gemüthern die Ruhe wiedergegeben werde. Dieſe beiden Maß⸗ 
regeln find Wahl aller Chefs der Nationalzarde, Einſetzurg 
eines Munizipalrathes, welcher durch Bürger gewählt iſt. Das, 
was wir wollen, was das öffentliche Wohl erheiſcht, was die 
gegenwärtige Lage unerläßlicher als je macht, das iſt die Ord⸗ 
nung in Freiheit und durch Freiheit. Es lebe Frankreich, es 
lebe die Republik! 

Paris, 20. März Nachmittags. Die Stadt if an ⸗ 
ſcheinend ruhig. Die Läden in den barrikadenfreien Stadt⸗ 
vierteln find geöffnet. Die Nationalgarden find in die Bureau 
des „Figars“ und „Gaulois“ eingedrungen und haben die 
Preſſen fe Ein Sergeant d⸗ Ville, der auf das Volk 
geſchoſſen haben ſoll, wurde ſummariſch erſchoſſen. Viele 
ehemalige Sergeants de Ville wurden verhaftet. Die Barrikaden 


Drud und Verlag von W. Decker & Co. (G. Röfel) in Poſen. 


an ſtrategiſch wichtigen Punklen find maſſiv gebaut und mit Y 

kungen für Kanonen verſehen. Im fiebenten Sektor erbeulen 
die Nationalgarden die Pulvervorräthe in der Eugenkaſerne . 
5000 Chaſſepots. Bis zur Stunde iſt ganz Paris im Bil 
der Nationalgarde. ö 
Paris, 20. März, Abends. Die Situation iſt in PM 
dieſelbe. Die Bevölkerung iſt ruhig, einige Omnibusline 
nahmen den Verkehr auf. Die Forts Iſſy und Bicetre IF 
von den Nationalgarden beſetzt, mehrere Polizeiagenten ver 
tet. General Chancy iſt bei der Verhaftung jo übel bean.) 
worden, daß eine Ueberführung in das Hospital nothw 
8 iſt“ Seine Freilaſſung iſt vom Zentral ⸗Ko 00 
ereits angeordnet. Die Beröffentlichung des Manif 7 
der zwölf pariſer Abgeordneten tft mit Genehmigung des 3% 

tralkomitees erfolgt; man hofft durch Bewilligung der von 4) 
pariſer Abgeordneten eingebrachten Anträge die Ordnung % 
Schwierigkeit wieder herzuſtellen. Die Abendblätter erklären, | 
eine von der Nationalverſammlung eingefetzte Regierung 10% 
erkennen. General Cremer ſoll ih um das Kommando ji 
Nationalgarde bewerben. An der Sevresbrücke find Truppen 4) 
Geſchützen poſtirt, um einen event. Zug der Nationalgarden! N 
Verſailles zu hindern. Sämmtliche Geſandte find in Verdi) 
en. Die Inſurgenten haben fih der in dem ul 
Ville und mehreren Mairien befindlichen Kaſſen bem | 
Es fanden mehrere Verſammlungen von Offizieren des 14 


bliebenen Theiles der Nationalgarde ftatt. Dieſelben protein! 
gegen die Beſchlüſſe des Zentralkomites und erklärten diet 
nicht anzuerkennen. N 


